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Erſcheint wöchentlich zwei mal, Mittwochs und Sonnabends. Abonnements Preis vierteljährlich 1 Mark durch die Kaiſerliche Poſt bezogen 1 Mark 25 Pfg.
Korpuszeile oder deren Raum 10 Pfg. nach Auswärts 15. Anzeigen für die nächſte Nummer werden in der Buchdruckerei in Elbingerode, in Wernigerode bei B. Angerſtein

bis Montags und Donnerstags, abends 7 Uhr, angenommen.

Nr. 102. Sonnabend, den 23. Dezember.
Elbingerode, den 22. Dezember 1893.
(Zur Krankeunverſicherung der Arbeiter.)

Nach S 6a des Krankenverſicherungsgeſetzes ſind die Ge
meinden unter Anderem auch ermächtigt zu beſchließen,
daß Verſicherten, welche ſich eine Krankheit vorſätzlich oder
durch ſchuldhafte Beteiligung bei Schlägereien oder Rauf-
händeln, durch Trunkfälligkeit oder geſchlechtliche Aus
ſchweifungen zugezogen haben, für dieſe Krankheit das
Krankengeld garnicht oder nur teilweiſe zu gewähren iſt.
Das Königliche Oberverwaltungsgericht hat nun in einer
Entſcheidung vom 20. Februar d. J. ſich dahin ausge
ſprochen, daß, da im Geſetz nur von Krankengeld, nicht
aber ſchlechtweg von Krankenunterſtützung die Rede ſei,

die im S 6 Abſatz 1 Nr. 1 des Geſetzes genannten
Leiſtungen (ärztliche Behandlung, Arznei, Brillen, Bruch
bänder und ähnliche Heilmittel) ſtets, alſo auch dann zu
gewähren ſind, wenn ſich ein Kaſſenmitglied die Krankheit
vorſätzlich zugezogen habe.
S (Falſches Geld.) Es ſind falſche Thalerſtücke
in Umlauf. Dieſelben zeigen Bildnis und Ummſchrift
Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen, ſowie die
Jahreszahl 1860. Die Falſchſtücke haben glatten Rand;
die Jnſchrift „Gott mit uns“ fehlt darin. Bei einer
Bank in Erfurt wurde ein ſehr gut nachgemachtes falſches
Einmarkſtück angehalten. Es iſt den echten Stücken
täuſchend ähnlich und nur an ſeinem Mindergewicht von
s zeigt es einen Unterſchied. Es iſt mit der Jahreszahl
1875 und mit dem Münzzeichen O verſehen.

neber den ſchlechten Geſchäftsgang wird in
dieſem Jahre faſt ausnahmslos geklagt. Noch in keinem Jahre
hat in allen Branchen ein derartiger geringer Umſatz ſtatt
gefunden, als dieſe Weihnachten. In allen Kreiſen legt
man ſich bei den Einkäufen äußerſte Reſerve auf, oder
man entnimmt die Waren auf Kredit. Man nigfacher Art

ſind die Erklärungsgründe für den ſchwachen Abſatz Der
Eine bringt denſelben mit der Witterung, der Andere mit
der Verteuerung aller Lebensmittel, der Dritte mit ge
ſchmälertem Verdienſt und dadurch bedingten Einſchränkungen
in Zuſammenhang und dergl. Thatſache iſt allerdings, daß
der geſamte bisherige Verlauf des Weihnachtsgeſchäftes
ein ſehr flauer geweſen iſt, woran auch die letzten Paar
Wochen vor dem Feſte, in denen ſich gewohnheitsmäßig
die zumeiſt große Schar der Säumigen noch einzufinden
pflegt, derjenigen, die immer Zeit haben bis zuletzt, nicht
mehr viel zu ändern vermögen. Wir leben thatſächlich
in einer Zeit der wirtſchaftlichen Kriſe, das brauchen wir
uns jedenfalls nicht zu verheimlichen. Möge es recht bald
anders werden! Es wäre doch intereſſant, wenn feſt
geſtellt werden könnte, welchen Einfluß auf den ſchlechten
Gang des Geſchäfts die Notlage unſerer Landwirte ausübt.
Fraglos würde ſich dabei wertvolles Material gegen die
freiſinnigen „Volksfreunde“ gewinnen laſſen.

Vorſicht beim Ankauf von Prämienloſen
empfiehlt ſich den Bekanntmachungen des Bankgeſchäfts
von Strötzel in Konſtanz gegenüber. In Zeitungen bietet
das Geſchäft Ottomaniſche Eiſenbahnloſe an. Die Bekannt-
machung kann den Irrtum erwecken, daß man für 4 Mk.
ein Türkenlos erhalte. Davon iſt aber nicht die Rede
denn die Türkiſchen 3 v. H. 400 Frank-Eiſenbahnloſe
haben einen Börſenkurſus von 87 Mk. Wer 4 Mk. nach
Konſtanz einſchickt, erhält kein Los, ſondern nur die Verkaufs
bedingungen, und ſteht dann vor der Wahl, die 4 Mk.
einzubüßen oder Ratenzahlungen zu leiſten, die etwa doppelt
ſo hoch ſind, als die Koſten für den Ankauf des Loſes.
Bemerkt ſei, daß ein Kaufmann Strötzel bis 1887 in
Berlin gewohnt und mit Prämienloſen gehandelt hat,
dann aber nach vielfacher Beſtrafung ausgewieſen wurde

(Harzgürtelbahn.) Die Vermeſſungsarbeiten
für die Harzgürtelbahn durch die Ingenieure der Firma
Sönderop Ko, in Berlin ſind beendet. Die Herſtellung
der auf Grund dieſer Vermeſſungen anzufertigenden Koſten
anſchläge wird ſo beſchleunigt werden, daß ſie zu Beginn
der Tagung der braunſchweigiſchen und preußiſchen Landes
vertretung fertig geſtellt ſind. Die Koſten wurden ein
ſchließlich des Grunderwerbs berechnet, da die genannte
Firma, welcher bei Erbauung der Bahn die Vorhand zu
geſichert ſein ſoll, auch die Grunderwerbskoſten mit tragen
will, dagegen von den beteiligten Gemeinden und Städten
eine Zinsgarantie verlangt. Dieſe Zinsgarantie ſoll nicht
nach der Länge der Bahnſtreken, welche auf die Fluren
der einzelnen Gemeinden entfallen, ſondern nach der Be
völkerung verteilt werden. Die Höhe der Zinsgarantie
wird ſich oder nur 3 Proz. nach der Höhe der
Staatsſubvention richten.

S Ein neuer Termin des Weltuntergangs!
Das neue Jahrhundert ſollen wir nur noch erleben, wenn
unſer bißchen Erde Glück, ſehr viel Glück hat, o
wenigſtens hat Rudolf Falb in einem Vorkrage ausge
führt, den er dieſer Tage über „Weltentſtehung und Welt
untergang“ in Leipzig gehalten hat. Der Vortragende

1893.
war der Anſicht, daß unſerer Erde eine ſehr große Gefahr
drohe von dem im Jahre 1886 entdeckten Kometen, der
als Revolutionär das Univerſum, ohne ſich an beſtimmte
Bahnen und Regeln zu binden, durchſauſt. Jm Jahre
1899 erſcheine dieſer Komet wieder und müſſe aſtrono
miſchen Berechnungen nach alsdann mit der Erde zuſammen
ſtoßen. Nach Falbs Berechnungen iſt dieſer Tag des
Weltunterganges der 13. Novewber 1899, ein Termin,
der ſich höchſtens um einen oder zwei Tagen verſchieben
könne. Sollte der Zuſammenſtoß die Kataſtrophe nicht
herbeiführen, ſo werden wir nach Profeſſor Falbs Ver
ſicherung ein Naturſpiel erleben, wie es noch nicht dage
geweſen einen Sternſchnuppenfall gleich einem Schneefall,
der in der Zeit vom 13.--15. November 1899, morgens
zwiſchen 2—5 Uhr mit Beſtimmtheit eintreten wird.
Wir können offen geſtehen, daß wir gegen den niedlichen
Sternſchnuppenfall nichts einzuwenden hätten, aber gleich
den Weltuntergang das ſcheint uns doch etwas zu
reichlich!

Die kritiſchen Tage des Jahres 1894. Nach
Falb wird das Jahr 1894 eine ziemlich große Anzahl
kritiſcher Tage bringen, darunter ſehr viele erſter Ordnung.
Als der ſtärkſte kritiſche Tag wird der 30. Auguſt be
zeichnet. Darnach folgen nach abnehmender Stärke
geordnet der 29. September, der 20. Februar, der 21.
März, der 1. Auguſt, der 6. April, der 21. Januar, der
5. Mai, der 28. Oktober. Als Tage zweiter Ordnung
bezeichnet Falb: den 7. März, den 14. Oktober, den 20.
April, den 3. Juli, den 15. September, den 13. No
vember, den 4. Juni, den 12. Dezember, den 5. Februar.
Da auf den 15. September jedoch eine Mondfinſternis
fällt, vermutet Falb, daß derſelbe möglicherweiſe als ein
kritiſcher Tag erſter Ordnung auftreten werde. Kritiſche
Tage dritter Ordnung ſind. der 16. Auguſt, der 27. No
pember, der 19. Mai, der 7. Januar, der 17. Juli, der
27. Dezember, der 18. Juli.

Aus der Amgegend.
Wernigerode, den 13. Dezember 1893

m Am Weihnachtsheiligabend dürfen die Ge
ſchäftslokale wegen der Sonntagsruhe nicht länger als bis 7
Uhr nachmittags offengehalten werden. Dieſe Beſtimmung
trifft beſonders hart ſolche ſogenannte kleine Leute, welche
gewohnheitsmäßig erſt bei der ihnen durch wohlhabende
Verwandte, Brotherrn, Wohlthäter c. zu Teil werdenden
Beſcheerung die Geldmittel erhalten, um für ihre Lieben eine

Weihnachtsfreude einkaufen zu können. Dieſe Leute werden,
wie einmal die Stunde der Weihnachtsbeſcheerung üblich iſt,
durch den auf 7 Uhr feſtgeſetzten Geſchäftsſchluß behindert,
ihre Weihnachtseinkäufe zu machen, was nicht nur ſie, ſondern
auch jene Schicht kleiner Gewerbetreibenden unliebſam trifft,
deren Kunden dieſe ſind. Vielleicht bedarf es nur dieſes
Hinweiſes, um eine Milderung dadurch zu bewirken, daß, wo
ſolche Beſcheerungen erfolgen dieſelben ein paar Stunden
früher, als ſonſt üblich geweſen, veranſtaltet werden.

e Der Geſchäftsverkehr am 31 d. Mts. ſt,
zufolge Bekanntmachung des hieſigen Königlichen Land
rats, in allen Zweigen des Handelsgewerbes überall im
Kreiſe Wernigerode bis 7 Uhr Nachmittags, ähnlich wie für
die drei letzten Sonntage vor Weihnachten freigegeben

machung des Herrn Regierungspräſidenten zu Magdeburg
vom 28, Juni 1892 am erſten Weichnachtstage
der Handel mit Bad und Konditorwaren, mit Fleiſch
und Wurſt, mit Vorkoſtartikeln und mit Milch morgens
von 5 bis 9 Uhr und vormittags von 11 bis 12 Uhr
geſtattet iſt. Die Kolonialwarenhandlungen, die Blumen
geſchäfte, die Zigarren und Tabakshandlungen, ſowie die
Biergeſchäfte dürfen nur in der Zeit von 8 bis 9 Uhr
morgens und II bis 12 Uhr mittags offen gehalten werden.
Für den zweiten Weihnachtstag gelten die für alle
ſonſtigen Sonntagen feſtgeſetzten bekannten Verkaufsſtunden.

Lauterberg, 18. Dezember. Zur Vermeidung von
Beunruhigungen bei Feuersgefahr wird in Zukunft die
Alarmierung unſerer freiwilligen Feuerwehr zur Hülfe
leiſtung bei auswärts ausgebrochenen Schadenfeuer durch
„langgezogene“ Töne auf den betreffenden Signalhörnern
und durch Anſchlagen der kleinen Glocke im Kirchturm
geſchehen. Dagegen wird bei einem in unſerem Orte
ausgebrochenen Brande die Alarmierung ſämtlicher Feuer
wehren durch Stürmen mil den Glocken im Glockenhäuschen
und durch „kurze raſch aufeinander folgende Signal
hörner bewirkt werden. Zu den bereits hier beſtehenden
4 Geſangvereinen hat ſich noch ein fünfter, der Turner
geſangverein, geſellt. Die Direktion desſelben liegt in den
Händen des Lehrers Kirken. Der Preis der fetten
Schweine iſt zur Zeit ein ziemlich hoher. Derſelbe beträgt
60 64 Mk. für 100 Pfund Schlachtgewicht.

In Bezug auf den Handel in den Weihnachtstagen dürfte
es im Intereſſe der Gewerbetreibenden und des kaufenden
Publikums liegen, darauf hinzuweiſen, daß nach der Bekannte des Hofes, dann auf den Müllwagen und ſchließlich in das

Vermiſchtes
Hyypnotiſches aus der Kaſerne. (Brl. T.)

„Was macht Jhr denn da, Kerls?“ „Herr Unteroffizier
der Säuberlich wollt man blos mal hypnoſteren So
Und Sie zweibeiniges Kameel jeben ſich zu ſolchen Dummheiten
preis Wenn ihm das nun wirklich gelingt und er ſie nicht
wieder uffkriegt, dann können wir den Stabsarzt holen
„Oh, ſeien ſie unbeſorgt, Herr Unteroffizier, ſo was kann
mir nicht paſſteren. Wenn der Säuberlich och meint, det
ick ein famoſes Medium bin, rum kriegt er mir doch nich.“

„Säuberlich, Sie oller Somngambulerich, wollen Sie das

Experiment auch mal an mir probieren „Gewiß, Herr
Unteroffizier, nur fragt es ſich, ob“ „Ob, ich uff den
Mumpitz reinfalle, wollen Sie ſagen, was „Nein, das
nicht! Uebrigens iſt die Hypnoſe kein Mumpitz ſondern eine
Wiſſenſchaft, die“ „Die blos vor den Uebermenſchen aus
der vierten Dimenſion kultiviert wird. Wer aber ſeine ge
ſunden fünf Sinne uff'n richtijen Fleck zu ſitzen hat und
keinen Schafsblick verräth“ „Den hypnotiſiere ich auch.

„Na jut, Sävberlich, denn ſchießen Sie los! „Schön
Herr Unteroffigzier! Bitte nehmen ſie mir Vis-a-yis auf einem

Stuhle Platz und ſehen Sie mich an So
Eine lautloſe Stille herrſcht nun im Zimmer. Nach
einigen Minuten ſank das Haupt des Treſſenträgers nach
rückwärts. „Jetzt befindet ſich unſer Drillmeiſter bereits im
zweiten Stadium der Hypnoſe. Jch werde es Euch be
weiſen, indem ich ihm die Arme und Beine ſteif mache

„Ach nee, Säuberlichkeit, hypnoſe ihm det ville Schnauzen
ab.“ „Oder jieb ihm inn, det er nach jedes übermäßige
Bimmſen die janze Kaputigkeit von uns alle in ſeine Knochen
fühlen ſoll. „Ja, das jlaub ich! Das könnt euch ſo
jefallen! Da ſollt Jhr Kerls for Hunger jleich den Appetit
verlieren polterte, ſich mit einem Ruck vom Stuhl erhebend
der Unteroffizier, während die Mannſchaft ſtarr vor Schreck,
auseinanderfuhr. „Und Sie, Fatzke im Salat, wenn Sie
nicht ſo dumm wien Strump wären, dann hätten Sie es
merken müſſen, daß ich nicht ſchlief ſondern nur n Duſſeligen
machte. Mit dem NMiſtizismus Ihrer Hypnotiſtrerei können
Sie ſich bejraben laſſen. Eh Sie mich hypnotiſieren,
hypnotiſier ich Sie Mit dieſen Worten fuhr der Geſtrenge
auf den wie eine Bildſäule daſtehenden Hypnotiſeur zu,
packte ihn mit beiden Händen an den Schultern und ſchrie
„Menſch, wachen Sie auf, Sie ſchlafen ja mit offenen Augen
Der bejammernswerte Anblick, den Säuberlich ſeinen Kame-
raden vbot, reizte dieſe zum Lachen. Mit dem Nimbus war
es vorbei.

Das Schickſal des großen Loſes der Roten
Kreuz Lotterie oder beſſer geſagt, das der Gewinnerin dieſes
Loſes, iſt ganz eigentümlich, faſt tragiſch zu nennen Dieſer
Tage durchlief faſt ſämtliche Berliner Zeitungen die Notiz,
der große Gewinn von 100000 Mk. der letzten Ziehung
der Roten Kreuz Lotterie ſei, einem Schuhmacher nämes P.
in der Koppenſtraße in Berlin zugefallen. Das beſtätigt ſich
nicht. Das große Los gewann vielmehr das Dienſtmädchen
einer wohlbekannten Familie in der Wilhelmſtraße. Aber
die glückliche Gewinnerin iſt nicht mehr im Beſitz des Loſes!
Wie im vorigen Jahre, ſo kaufte ſich jenes Dienſtmädchen
auch in dieſem Jahre ein Los der Roten KreuzLotterie.
Gelegentlich ſah es einmal in den veröffentlichten Gewinnliſten
nach und, da es die Nummer ſeines Loſes nicht fand, warf
das, ſeiner Dienſtherrſchaft als etwas flüchtig bekannte zu
raſchen Entſchlüſſen hinneigende Mädchen, das Los in den
Mülleimer. Von da nahm es den Weg in die Müllgrube

Müllabfuhr Depot! Wer hat auf das unſcheinbare Papier
auf dieſen keineswegs reinlichen Wegen Acht gegeben
es ſcheint verſchwunden für immerdar. Aber das Dienſt
mädchen hat ſich die Nummer 350812 mit Bleiftift
in ihr Geſangbuch eingetragen, und würde überhaupt erſt
aufmerkſam auf ihr Los, als es kürzlich las, daß ſich der
Gewinner des großen Loſes noch nicht gemeldet habe. Jetzt
erſt ſah es nach und entdeckte zu ſeinem Schrecken, wie leicht

ſinnig es ſein Glück thatſächlich von ſich geworfen. Alle
Verſuche, des Loſes wieder habhaft zu werden, ſchlugen er
klärlicherweiſe fehl. Wie wird ſich aber die LotterieVer-
waltung zu dieſem Falle ſtellen Daß die Angaben des
Mädchens vollkommen glaubwürdig ſind, verſichert, wie die
„Poſt“ mitteilt, deſſen Herrſchaft, bei der es viele Jahre
dient. Es iſt auch auf ſtrafrechtliche Folgen aufmerkſam ge
macht, wenn ſeine Angaben ſich nicht bewahrheiten ſollten.
Rechtlich würde die Rote Kreuz Lotterie kaum dazu verpflichtet

ſein, der Gewinnerin das Geld einzuzahlen, ſelbſt wenn
Letztere alle erforderlichen Beweiſe liefern könnte daß ſie im
Beſitz des Loſes geweſen ſei, es aber auf die oben geſchilderte
Weiſe verloren habe. Wie wir hören, hat das Dienſtmädchen
heute ein Jmmediat Geſuch an den Kaiſer eingereicht.

Ein uener Sprengſtoff. Ein Chemiker in
Genf, Raaul Piectet, hat einen neuen Sprengſtoff er
funden, der in ſeinen Wirkungen das Dynamit übertrifft
und ſür die praktiſche Verwendung bedeutende Vorzüge
vor allen bisher bekannten Sprengſtoffen zu haben ſchein
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Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.Zur Mittagstafel im Neuen Palais waren am
Montag von Jhren Majeſtäten dem Kaiſer und der
Kaiſerin der Vizeadmiral Hollmann, Kontreadmiral Frhr.
v. Senden-Bibran, ſowie der Maler de San Martino
mit Einladungen beehrt worden. Jm Laufe des Nach-
mittags unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin einen
gemeinſamen Spazierritt in die Umgebung des Neuen
Palais. Zur Abendtafel waren keine Einladungen er
gangen. Am Dienstag Vormittag nahm der Kaiſer die
Vorträge des Chefs des Milikärkabinets, ſowie des Staats
ſekretärs Dr. Bötticher und ferner militäriſche Meldungen
entgegen. Zur Mittagstafel waren der ſſterreichiſch un
gariſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, Graf Wolkenſtein
Troſtburg nebſt Gemahlin und der neu ernannte Bot-
ſchafter in Rom, Bernhard v. Bülow, mit Einladungen
beehrt worden.

Aus Friedrichruh ſchreibt man dem „Hamburger
Korreſp.“ vom 17. Dezember: Da der Geſundheitszu
ſtand des Fürſten Bismarck ſich in erfreulicher Weiſe
ſo gebeſſert hat, daß er jetzt wieder als ein recht guter
bezeichnet werden kann, werden auch wieder Beſuche an
genommen, welche bisher faſt ſämtlich abgelehnt wurden.
Geſtern Abend iſt Graf Rantzau, der Schwiegerſohn des
Fürſten, hier eingetroffen, um bis Ende des Monats hier
zu verweilen und dann mit Gemahlin und ſeinen drei
Söhnen, welche ſchon mit dem Fürſten von Kiſſingen ge
kommen waren, auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach dem
Haag in Holland zurückzukehren. Heute ſind Graf Lim
burgStirum und Herr v. Schlözer zu zweitägigem Beſuch
eingetroffen und Profeſſor Schweninger wird noch erwartet.
Zum Weihnachtsfeſt werden auch Graf Herbert und Graf
Wilhelm v. Bismarck mit Gemahlinnen nach hier kommen
und dann wird der Fürſt im Kreiſe ſeiner ganzen Familie
das Feſt verleben können. Der Fürſt geht jetzt auch wieder
regelmäßig Mittags ſpazieren, während er nach 2 Uhr
einen Spaziergang im Sachſenwalde unternimmt. Das
Reiten hat er aber jetzt anſcheinend ganz aufgegeben

Eine unter Berufung auf die Autorität des
nationalliberalen Abg. von Cuny durch die Preſſe gehende
Mitteilung, wonach die Regierung auf die vorge
ſchlagene Weinſteuer verzichte und eine neue Form
ſuche, welche die Steuer wirklich den Konſumenten aufer
lege, entbehrt, wie die „Nordd. Allg. Ztg. betont, der
Begründung.

Die Nachricht, daß eine Aenderung des Zucker
ſteuergeſetzes in der Richtung der Siſtierung der Er
mäßigung und demnächſtigen Aufhebung der Zucker
prämien geplant werde, beſtätigt ſich nach dem „Hamb.
Korreſp.“ nicht. Richtig iſt allerdings, daß in den Zen
tralſtellen Erörterungen darüber gepflogen wurden, ob mit
Rückſicht auf die Fortgewährung von Ausfuhrprämien in
Frankreich und Oeſterreich die Ausführung der auf die
Ausfuhrprämien bezüglichen Beſtimmungen unſeres Zucker
geſetzes ohne ernſtliche Schädigung der Zuckerinduſtrie
möglich ſein werde. Aber dieſe Erörterungen ſind bereits
abgeſchloſſen und haben zu dem Ergebnis geführt, daß
aus jenen wirtſchafts und finanzpolitiſchen Erwägungen,
welche zu der geſetzlichen Aenderung der Zuckerprämien
geführt haben, wenigſtens zur Zeit die unveränderte Auf
rechterhaltung der beſtehenden Beſtimmungen ſich em
pfiehlt. Es ſteht daher ein Antrag auf Aenderung des
Zuckerſteuergeſetzes nicht in Ausſicht

Vom preußiſchen Eiſenbahnminiſter wird die
Aufhebung der J. Wagenklaſſe in den Perſonenzügen
wegen mangelnder Benutzung ſeitens des reiſenden
Publikums geplant.

Infolge der Ernennung des neuen deutſchen
Botſchafters beim König von Italien hahen wir jetzt in
Rom zwei Vertreter Namens Bülow, Beim Papſt
füngiert der frühere Geſandte in der Schweiz, Otto v.
Bülow als preußiſcher Geſandter, beim König von Italien
Bernhard v. Bülow als deutſcher Botſchafter

An der Sitzung des Staatsminiſteriums vom
Montag nahmen auch der Reichskanzler Graf Caprivi,
der Kriegsminiſter v. Bronſart und der wiedergeneſene
Kultusminiſter Dr. Boſſe teil.

Der Landeshauptmann für die Marſchall-
Jnſeln Dr. Wilhelm Schmidt, der frühere Oberführer
der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, hat, wie die Kreuzztg.
ſchreibt, aus Geſundheitsrückſichten um ſeinen Abſchied
nachgeſucht. Er wurde im Sommer 1892 auf ſeinen
jetzigen Poſten nach Jaluit berufen, traf dort aber erſt
im November 1892 ein, weil er wegen Krankheit mehrere
Monate auf Ceylon bleiben mußte. Anſcheinend iſt dieſe
Krankheit nicht von ihm gewichen. Da auf den Marſchall
Inſeln gegenwärtig ein Vertreter für ihn nicht vorhanden
iſt, auch die Stellung nicht allzulange offen bleiben kann,
ſöll die Wiederbeſetzung der Stelle unmittelbar erfolgen.
Dem Vernehmen nach iſt der frühere Archivar in Hannover
Dr. G. Jrmer zum Landeshauptmann für die Marſchall
Inſeln ernannt und wird binnen kurzem abreiſen. Er
arbeitet ſeit faſt zwei Jahren als Hilfsarbeiter in der
Kolonialabteilung.

Das preufziſche Staatsminiſterium hat ſich
in ſeiner letzten Sitzung am Montag u. a. auch mit dem
Antrag des Juſtizminiſteriums, beir. die Abänderung
des Strafprozeßverfahrens beſchäftigt. Ueber die Frage,
ob es beſſer ſei, als Berufungsinſtanz die Landes reſp.
die Oberlandesgerichte einzuführen ſind, wie die „Milit
Polit. Korr.“ hört, die Meinungen der Miniſter geteilt,
doch ſind auch noch bezügl. anderer Punkte Meinungsver
ſchiedenheiten hervorgetreken, welche nach dem Feſte zu be
gleichen ſind.

Der Ausſchufz des Bundesrats für Handel
und Verkehr hielt am Dienstag eine Sitzung ab und beriet
eine große Zahl von Eingaben, welche ſich zumeiſt auf
Regelung der Arbeitszeit im Bäckergewerbe und die Sonn
tagsruhe im Handelsgewerbe beziehen.

Die Konferenz der Vertreter des Reichs
verſicherungsamtes, der Landesverſicherungsämter und
der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften fand am
Montag im Reichstagsgebäude ſtatt. Die Tagesordnung
umfaßte 21 Gegenſtände, darunter die Abänderung des
geltenden Unfallanzeige-Formulars, freiwillige Verſicherung,
Umlagemaßſtab, ländliche Wegebauten c. Den Vorſitz
führte der Präſident des Reichsverſicherungsamtes Boedicker.
Die Verhandlungen werden fortgeſetzt.

Am Montag und Dienstag war im landwirt
ſchaftlichen Miniſterium die Zentral-Moor- Kommiſſion
zu ihren regelmäßigen Beratungen verſammelt.

Der Landeshauptmann für Togo, J. v.
Puttkammer wird mit dem nächſten Dampfer die Reiſe
nach Weſtafrika antreten, nachdem ſein ſechsmonaigter
Urlaub abgelaufen iſt.

Von einer Abordnung des Kriegsminiſteriums,
an deren Spitze der Departements Direktor General
Leutnant v. Spitz ſich befand, iſt dem früheren Kriegs
miniſter v. Kaltenborn-Stachau in Braunſchmeig, wo
er ſeinen Wohnſitz genommen, ein ſilberner Tafelaufſatz
als Ehrengeſchenk zur Erinnerung an ſeine frühere
miniſterielle Thätigkeit überreicht worden. Die künſtleriſche
Ausführung der Ehrengabe wird von einem Berliner Blattte
ſehr gerühmt. Es haben ſich an dieſer Spendung die
ſämtlichen Offiziere und vortragenden Räte des Kriegs
miniſteriums beteiligt.

Jn der franzöſiſchen Spionenaffaire, welche
ſoeben vor dem Reichsgericht ihren Abſchluß gefunden hat,
weiß die Potsdamer Zeitung zu melden, daß der Kaiſer aus
ſeiner Schatulle dem GrenzAufſeher Streichhahn in Tönning
ein Gnadengeſchenk von 250 Mk. dafür bewilligte, daß er
ſeiner Zeit bei dienſtlicher Reviſion der englichen LuſtYacht
„Jnſekt“ den erſten Verdacht gegen die franzöſiſchen Spione
erhoben und zu ihrer ſchließlichen Ergreifung mitgewirkt hat.

Ueber die Ausſichten des ruſſiſchen Handels
vertrages im Reichstage ſchreibt die „Kreuzztg.“: Viel
leicht ſtimmen auch mehr als 13 Nationalliberale gegen
den ruſſiſchen Vertrag, ganz ſicher iſt es aber, daß es noch
mehr Zentrumsabgeordnete ſein werden. Wie die Stim
mung im Zentrum iſt, zeigt eine Zuſchrift an die „Köln.
Volksztg.“, in der es heißt: „Wenn der Bund der Land
wirte beim rumäniſchen Vertrag unterlag, ſo bedeutete die
Abſtimmung, nach dem Verhältnis der Stimmen, doch eine
unbezweifelbare Ablehnung des ruſſiſchen Handelsvertrages
und damit einen Sieg des Bundes auf anderem Gebiete
Mit jener indirekten Ablehnung des ruſſiſchen Handels
vertrages kann man übrigens ganz einverſtanden ſein, denn
dieſe iſt auch ſachlich gerechtfertigt, während die Ablehnung
des rumäniſchen Handelsvertrages ſich ſehr bald als ein
Fehler würde herausgeſtellt haben.“ Wie die „Kreuzztg.“
mitteilt, iſt es ein Führer des Zentrums, der ſo ſchreibt
Bei der kleinen Mehrheit, mit der die Regierung geſiegt,
wird ein Abfall von 15 Zentrumsmitgliedern zu einer
Ablehnung des Vertrages hinreichen, welche ja auch der
genannte Zentrumsführer als „unbezweifelbar“ bezeichnet.
Der liberalen Preſſe rät daher die „Kreuzztg.“ ihre Sieges
lieder über die „demnächſttge neue, viel größere Nieder
lage der Agrarier“ wenigſtens nur ganz piano zu ſingen,
damit der Uebergang vom Lachen zum Weinen nicht gar
zu auffallend iſt.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Autentiſche Nachrichten aus

Pola beſtätigen, daß die Verlobung der Erzherzogin
Karoling Maria Jmmakulata mit dem Prinzen
Auguſt von Koburg erfolgt iſt. (Erzherzogin Karoline
Maria, gegenwärtig Aebteſſin des adeligen Damenſtiftes auf
der Kleinſeite in Prag, iſt die am 5 September 1869 ge
borene Tochter des im vergangenen Jahre verſtorbenen Erz
herzogs Karl Salvator und der Prinzeſſin Maria Jmma
eulata von BourbonSizilien. Der Bräutigam, Schiffs
fähnrich der öſterreichiſchen Marine, wurde am 6. Dezember
1867 in Rio de Janeiro geboren als Sohn des Prinzen
Auguſt von SachſenKoburg-Gotha, Admirals der braſili
aniſchen Marine, und der im Jahre 1871 verſtorbenen
Prinzeſſin Leopoldine von Braſilien). Erzherzog Franz
Ferdinand iſt Montag von der Bevölkerung herzlich be
grüßt in Pola eingetroffen. Die Stadt war zum Empfange
feſtlich beleuchtet. Wie die „Politiſche Korreſpondenz“
meldet, hat der Kaiſer infolge des höchſt anerkennenden Be
richtes des Erzherzogs Franz Ferdinand über den Verlauf
der Seereiſe an Bord des Rammkreuzers „Eliſabeth“ unter
Annerkennung der muſtergültigen Durchführung der Seereiſe,
ſowie der vorzüglichen Geſammtleiſtung der Marine die
Stiftung einer Denkmünze für die Seereiſe 1892/93
ſowie die Verleihung derſelben an alle Teilnehmer der
Reiſe verfügt.

Jtalien. Sonntag Abend wurde von dem „Arbeiter
bund“ in Monreale eine Kundgebung unter den Rufen
„Nieder mit der Stadtverwaltung! Nieder mit der Ver
zehrungsſteuer!“ veranſtaltet. Nachdem die Manifeſtanten
einige Zollwächter mißhandelt und mehrere Steuerhäuschen
in Brand geſteckt hatten, trieben Polizei und Militär die
Manifeſtanten auseinander und nahmen einige Verhaftungen
vor. Die Manifeſtanten beſtürmten darauf die Kaſerne,
um die Verhafteten zu befreien. Jm Handgemenge wurden
ein Sergeant der Berſaglieri, zwei Gendarmen und zwei
Berſaglieri leicht verwundet, zwölf Manifeſtanten verletzt.
Die bewaffnete Macht enthielt ſich des Schießens. Die
Verhafteten, deren Zahl 32 beträgt, wurden in der Nacht
nach Palermo verbracht. Montag Vormittag wurde die
Manifeſtation unter Hochrufen auf den König und die
Königin und dem Rufe „Nieder mit der Verzehrungs
ſteuer“ erneuert, aber ohne Kampf zerſtreut. Der Arbeiter
bund von Villapiopp o verband ſich mit der Manifeſtation
von Monreale und verſuchte, die Fahne des Bundes auf
dem Balkon der Bürgermeiſterei aufzuhiſſen, was, Dank
der verſöhnlichen Dazwiſchenkunft von Offizieren und Polizei

Der Bürgermeiſter von Monrealeſtärkungen geſchickt.
wurde abgeſetzt und vor Gericht geſtellt.

Frankreich. Die neueſte Kongopoſt berichtet,
Brazza ſei, gerade im Begriffe, zu einer Expedition nach
den Grenzen von Kamerun abzugehen, am 10. Oktober
in Brazzaville ſchwer erkrankt. Die Aerzte hofften, ihn
retten zu können, erklärten aber, Brazza müſſe, ſelbſt wenn
er hergeſtellt wurde, zur Rekonvaleszenz nach den Cang
riſchen Inſeln gehen.

Spanien. Die Handelskammer von Malaga ſtimmte
der in Bilbao gegen die Handelsverträge Spaniens
mit Deutſchland England und Italien abgehaltenen
Verſammlung zu. Die Kaufmannſchaft von Barcelona
bereitet eine Verſammlung gegen die Handelsverträge vor.

Rußland und Polen. Die Regierung ſetzte das
Ende des nächſten Schuljahres als die letzte Friſt für die
vollſtändige Ruſſiſizierung der jurjever (1. dorpater)
Univerſität an; ausgenommen iſt blos die theologiſche
Fakultät. Die vollſtändige Ruſſifizierung des rigaer Po
lytechnikums wurde wegen Mangels an Mitteln und Lehr
kräften erſt für 1898 in Ausſicht genommen.

Amerika. Nach in Pernambuco eingelaufenen
Depeſchen aus Rio de Janeiro hat am 16. d. Mis. ein
allgemeiner Kampf zwiſchen den Regierungskruppen,
den Forts und der Flotte ſtattgefunden. Der Präſident
Peixoto beſetzte die Jnſel Bom-Jeſus, wo die Auf
ſtändiſchen bisher Waſſer zu holen pflegten. Die
„Aquidaban“ iſt zurückgekehrt; derſelbe trägt deutliche
Spuren des ihm durch das Feuer der Forts zuge
fügten Schadens.

Zur Tagesgeſchichte.
Braunſchweig, 19. Dezember. (Tageblatt.) In

Wolfshagen a. H. ereignete ſich geſtern ein ſchwerer Un
glücksfall, der leider ein Menſchenleben gekoſtet hat. Ar
beiter hatten beim Fällen von Bäumen einen der abge
hauenen gegen einen ſtehen gebliebenen Baum gelehnt.
Als man daran ging, auch dieſen niederzulegen, kam der
zuerſt gefällte Baum unerwartet zum Sturze. Der ſchwere
Stamm ſchlug den nächſtſtehenden Waldarbeiter Hagedorn
zu Boden. Nachdem man den Unglücklichen zu befreien
vermocht hatte, zeigte es ſich, daß H. ſehr ſchwere innere
Verletzungen erlitten hatten; u. A. war ihm das Rückgrat
gebrochen. H. wurde nach Braunſchweig geſchafft und hier
in ärztliche Behandlung genommen; leider war dieſelbe
erfolglos, heute Morgen ſtarb der Unglückliche nach qual-
vollen Stunden

Halberſtadt, 19. Dezember. In voriger Woche
erſchien in einem hieſigen Bankgeſchäfte ein Küraſſier,
überreichte ein kleines Päckchen und bat ſich das dafür
zu erhaltende Geld aus. Der Geſchäftsinhaber öffnete
das Päckchen und fand in demſelben Koupons im Werte
von ca. 1000 Mk. auf ſeine Frage, woher die Wert
papiere ſeien, antwortete der Küraſſier er habe von einem
Herrn den Auftrag erhalten. Dem Bankier ſchien die
Sache nicht richtig, weshalb er die Papiere an ſich nahm
und erklärte, mit dem Eigentümer ſelbſt verhandeln zu
wollen, worauf der Küraſſier ſich zu ſeinem Auftraggeber
begab, dieſem den Ausgang des Auftrages mitteilte und
das verſprochene Trinkgeld forderte. Durch einen er
haltenen Scheinauftrag kam der Küraſſier um ſeine Be
lohnung. Inzwiſchen hatte man ſich im fraglichen Bank
geſchäfte zum Empfange des Eigentümers der Papiere
bereit gemacht, auch einen Polizeibeamten holen laſſen,
aber der nichts Gutes Ahnende ließ ſeine Papiere im
Stiche und verſchwand. Die von der Polizeiverwaltung
beſchlagnahmten Papiere haben ſich als geſtohlene erwieſen
und ſoll der Eigentümer ſich bereits gemeldet und legiti
miert haben. Hoffentlich wird der verſchwundene Spitz
bube noch dingfeſt gemacht werden.

Hornburg, 19. Dezember. Die Arbeitsmann
Ehriſtoph Hahnſchen Eheleute hierſelbſt feierten Sonntag
die goldene Hochzeit. Dem Jubelpaare, das auf der
hieſigen Domäne beſchäftigt war, wurden mannigfache
Aufmerkſamkeiten zu teil. Die kirchliche Einſegnung er
folgte durch Herrn Paſtor Quehl, der in ergreifenden
Worten das ſeltene Glück und die Gnade Gottes zum
Ausdruck brachte

Halberſtadt, 19. Dezember. Eine bemerkenswerte
Leiſtung auf dem Gebiet der Diſtanzritte hatten in dieſen
Tagen zwei Offiziere unſeres Küraſſter- Regiments
die Leutnants von Spörcken und Seubert zu ver
zeichnen. Dieſelben brachen, wie die „Halbſt. Ztg. u.
Jntbl.“ mitteilt, um 4 Uhr vormittags von Quedlinburg
auf und langten gegen 7 Uhr abends mit ihren Pferden
wohlbehalten in Erfurt an. Sie haben alſo die 107
Kilometer betragende Entfernung in 15 Stunden zurück
gelegt, wovon II Stunden im Sattel zugebracht wurden,
während 3 Stunden zur Ruhe dienten. Dabei wurde
der Ritt unter denkbar ſchwierigen Verhältniſſen ausge
führt, indem der Harz während der Dunkelheit paſſiert
werden mußte, auch die Straßen im Gebirge durchgängig
Glatteis zeigten, und in der Ebene ſtrömender Regen und
tiefe Lehmwege die Reiter am Vorwäriskommen behin
derten. Der Rückweg wurde am nächſten Tage auf einer
anderen Route angetreten und, mit einer täglichen Leiſtung
von 70— 80 Kilometer, in zweitägigem Ritt die Garniſon
wieder erreicht. Zweck des Rittes ſollen Erkundigungen
geweſen ſein, wie ſie im Kriege häufig von Kavallerie
Offizieren ausgeführt werden müſſen.

Düſſeldorf, 19. Dezember. Sonnabend Mittag
ſtürzte bei Grafenberg der Sekondlieutenant im Füſilier
Regiment Nr. 39 Freiherr von und zu Gilſa mit dem
Pferde und trug dabei einen Schädelbruch davon. Der
Verunglückte wurde in ein nahegelegenes Haus gebracht,
wohin raſch ärztliche Hilfe geholt wurde. Nach Anlegung
eines Notverbandes ordnete der Arzt die Ueberführung
des Schwerverletzten nach der Jrrenanſtalt an, wo ihm

beamten, verhindert wurde. Nach Monreale wurden Ver
beſſere Pflege werden ſollte. Jedoch ſtarb der Offizier
bereits auf dem Wege dahin.



dieſe tötliche Wunde micht

Hamburg, 19. Dezember. Im Fahrkartenprozeß
ſollten Sonnabend die beiden Hauptzeugen, beide Agenten
der Kriminalpolizei, als Zeugen vernommen werden. Der
Verteidiger Dr. Oppenheimer proteſtierte gegen die Ver
eidigung, da die Beiden ſich ſelbſt eines Vergehens ſchuldig
gemacht hätten. Bei der Beſtechung ſei nicht nur die paſſive
Beſtechung ſtrafbar, ſondern auch die aktive. Der Präſident
ſetzte im Einvernehmen mit dem Staatsanwalt die Ver
eidigung einſtweilen aus. Die prinzipielle Entſcheidung über
dieſe Frage ſoll erſt nach der Vernehmung ſtattfinden. Da
rauf wurden die beiden Zeugen vernommen und die weitere
Verhandlung auf Montag Vormittag vertagt. Jn der
Sitzung am Montag wurde nach Beendigung der Vernehm
ung die von der Verteidigung aufgeworfene Frage der Ver
eidigung der Zeugen Kriminalkommiſſarius Zillmann und
Schutzmann Winter geprüft. Nach zweiſtündiger Beratung
verkündete der Gerichtshof den Beſchluß, Zillmann zu ver
eidigen, von einer Vereidigung Winters hingegen abzuſehen,
da Verdacht vorliege, daß er den Schaffern Geld angeboten
habe und die Strafprozeßordnung Ausnahmen nicht mache.
Hierauf folgten die Ausführungen des Staatsanwalts. Der
ſelbe beantragte für die am ſchwerſten belaſteten Schaffner
unter Ausſchluß mildernder Umſtände 15 Monate bis 5 Jahre
Zuchthaus, gegen die anderen 6 Wochen bis 5 Monate
Gefängnis, gegen die beteiligten Viehhändler 4 Monate bis
I Jahr Gefängnis und außerdem Geldſtrafen in Höhe von
400 bis 2500 Mk. Dienstag begannen die Plaidoyers der
Vertheidiger.

Straßzbur, 19. Dezember. Dem Bau einer neuen
feſten Rheinbrück zwiſchen Straßburg und Kehl ſoll nun
im nächſten Jahre näher getreten werden. Der Ober
ingenieur Lauter in Fran furt a. M. hat den Plan dazu
geliefert und die Koſten des Baues ſollen der badiſche
und der elſaß-lothringiſche Staat mit je 630,000 Mk.
die Stadt Straßburg mit 40,000 Mk. und die Straß-
burger Straßenbahnen mit 100,000 Mk. aufbringen.
Die Brücke ſoll 16 Meter breit werden, außer Fahrbahn
auch eine Exkra Abteilung für die Straßenbahn erhalten.
Sowohl im badiſchen wie im reichsländiſchen Haushaltsetat
ſind die obigen Summen eingeſetzt.

Bad Schmiedeberg, 19. Dezember. Jn der
jüngſten Sitzung des hieſigen Schöffengerichts ging dieſes
bei der Beurteilung einer Betrugsſache bis zum höchſten
ihm zuſtehenden Strafmaß. Der hieſige Fleiſcher Mittdank
hatte mit dem Häusler Spielmann in Kleinkorgan um eine
kranke Kuh gehandelt und beim erſten Beſuch 75 Mark ge
boten. Weil die Kuh auf dem beſten Wege zur Beſſerung
war, überließ aber Sp. dem M. für dieſen niedrigen Preis
nicht die Kuh. Am ſelbigen Abend machte ſich M. wieder
um auf den Weg nach Kleinkorgan. Als er die Beſitzung
des Sp. betrat, war dieſer fortgegangen. Dieſe Abweſen
heit machte ſich nun M. in einer höchſt raffinierten Art zu
Nutzen Nach Ausſage eines Zeugen ging er allein in den
Stall. Dort ſoll er nach Annahme des Gerichtshofs der
Kuh einen tiefen Stich ins Genick verſetzt haben kein

derer hat den Stall betreten und vorher hatte die Kuh
Das veränderte Ausſehen der

Kuh machte ſich nun M. weiter zu Nutzen, um den in
zwiſchen zurückgekehrten Sp. in den Glauben zu verſetzen,
daß es höchſte Zeit ſei, die Kuh abzuſchlachten, denn ſpäter
könnte er nicht einmal mehr die 30 Mk., die er jetzt noch
biete, für die Kuh anlegen. In ſeiner Angſt ſchlug Sp.
für dieſen Preis die Kuh los. Beim Schlachten ergab ſich,
daß das Tier ſchon vorher „genickt“ war, damit es ſchwer
krank erſchien. Fleiſcher M. wurde für vollſtändig über
führt erachtet und mit Rückſicht darauf, daß er arme Leute
in höchſt raffinierter Art um den Beſitz der einzigen Kuh
gebracht und dafür noch nicht einmal die verſprochenen 30
Mk. bezahlt hatte, mit 6 Monaten Gefängnis und Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr beſtraft.

München, 20. September. Der Prinz Regent
ernannte den Kommerzienrat Häßler in Augsburg zum
lebenslänglichen Reichsrat.

Bekanntmachungen.

I

Privat Klinik Geiersberg
am Gehege, Nordhauſen a. H.

Heilanſtalt f. Magen DarmNerven, g
krankheiten, chirurgiſche Krankheiten

(Orthopädie), Hals Naſen, Blaſen
krankheiten. Dr. Kollosser, Dr.
Koch, Kreisphyſikus Dr. Räuber
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Neiſſe, 19. Dezember. Fräulein Melanie Schnitzer
hat nunmehr mit ihrer Nichte Ferida, der Tochter Emin
Paſchas, thatſächlich ihren Wohnſitz von hier nach Berlin
verlegt und iſt mit Ferida und ihren übrigen Angehörigen
heute Vormittag um 11 Uhr 32 Min. dahin abgereiſt,
Auf dem Bahnhofe hatten ſich nicht nur eine große Zahl
Altersgenoſſinnen eingefunden, welche Ferida das Geleit
gaben, ſondern auch viele erwachſene Perſonen; eine große
Menge von Blumen und Bouquets wurden dem kleinen
Fräulein als Zeichen der Aufmerkſamkeit zu Teil. Wenn
es ihr auch hier in Neiſſe ganz gut gefallen hat, ſo freut
ſie ſich doch, wie ſie äußerte, ſehr auf das lebhafte Treiben
in Berlin.

Berlin, 20. Dezember. Se. Majeſtät der Kaiſer
hat nach einer aus Theerbude eingegangenen Mitteilung
die Abſicht, die dicht an dem kaiſerlichen Jagdhauſe ge
legene Beſitzung des Gaſtwirts Pinkow in einer Größe
von 22 Morgen kaufen zu laſſen um dann das Gebiet in
Parkanlagen umwandeln zu laſſen. Nach der bereits er
folgten Punklation ſoll der Verkaufspreis für die erwähnte
Fläche 14,900 Mark betragen

Ausland.Rom, 20. Dezember. Das Exekutivkomitee für die
Veranſtaltung von Feſtlichkeiten anläßlich des Kardinal-
jubiläums des Papſtes begab ſich unter der Führung ſeines
Ehrenpräſidenten Kardinal Parocchi zum Papſte, um den
ſelben zu dem vierzigſten Jahrestage ſeiner Ernennung
zum Kardinal zu beglückwünſchen und ihm Gaben als
Peterspfennig zu überreichen. Der Papſt lobte den von
dem Komitee für das Gelingen der Feſtlichkeiten an den
Tag gelegten Eifer

Wien, 20. Dezember. Der „Politiſchen Korreſpon
denz“ wird aus Rom gemeldet, daß die italieniſche Re
gierung, welcher die Anregung Spaniens, betreffend die
internale Bekämpfung des Anarchismus infolge der Ka
binetskriſis verſpätet mitgeteilt worden ſei, ſich dem eng
liſchen Standpunkte anſchließe.

Bern, 20. Dezember. Der Bundesrat wird den
franzöſtſchen Anarchiſten Bitterlin, welcher in Chaux de
Fonds anarchiſtiſche Flugblätter verbreitete, ausweiſen.

Bern, 20. Dezember. Der Bundesrat richtete an
die Bundesverſammlung eine Denkſchrift, in welcher das
Anarchiſten Geſetz begründet wird. Die in der Schweiz
hervorgetretenen Erſcheinungen erheiſchten unerbittliche
Strenge gegen die Anarchiſten

Cetinje, 20. Dezember. Zwiſchen der Pforte und
der montenegriniſchen Regierung iſt betreffs des Angriffes
der Albaneſen auf den montenegriniſchen Kommiſſar zu
leiſtenden Genugthuung ein Uebereinkommen erzielt worden.

Venedig, 20. Dezember. Eine Verhaftung bildet
hier das Tagesgeſpräch. Der hieſtze Notar Angeli, der
vor zwei Jahren nach DepotUnterſchlagungen von einer
Million angeblich nach Amerika entflohen war, wurde durch
Zufall entdeckt und verhaftet. Er ſcheint Venedig die ganze
Zeit über gar nicht verlaſſen zu haben.

Belgrad 20. Dezember. Der radikal Klub beab
ſichtigt die Penſtonierung des Metropoliten Michael an zu
regen. Pachie ſoll hierzu die Zuſtimmung Rußlands ver
anlaſſen

Madrid, 20. Dezember. Der Brief des Sultans
von Marokko an die KöniginRegentin iſt in den freund
ſchaftlichſten Ausdrücken abgefaßt. Der Sultan bietet Bürg
ſchaften dafür an, daß er den Spaniern gegenüber den
Kabylen Genugthuung verſchaffen werde.

Paris, 20. Dezember. Nach Meldungen aus Buenos
Ayres den 19. d. iſt die Anlegung eines Kriegshafens auf
der Jnſel Bahia blanca beſchloſſen worden. Ja Cata-
marca iſt eine goldhaltige Ligerung entdeckt worden.

London, 20. Dezember. Ein Angeſtellter des Bank-
hauſes Hardig u. Co. iſt nach Unterſchlagung von über
400,000 Mk. flüchtig.

Rio de Janeiro, 20. Dezember. Präſident Peizoto

Weihnachtsbitte!
„Geben iſt ſeliger als Nehmen.“

Es naht das Feſt, da rings aus tauſend Kerzen
Die Liebe fluten läßt ihr goldnes Licht,
Und wieder frohbewegt das Herz zum Herzen
Gern in der Gaben ſüßer Fülle ſpricht.
Da klingt's wie Himmelsbotſchaft aus den Fernen
„Wie Du beglückt auch im Empfangen biſt,
Du ſollſt, o Herz, jetzt wieder fühlen lernen,
Daß Geben ſeliger als nehmen iſt!“

Kehr in die Hütten ein, wo allzulange
Die Sorge düſter weilte an dem Herd,
Sieh', wie a Schmerz gebleicht der Mutter Wange,
Der treuen Mutter, die der Liebe wert.
Dort wird ſich Dir ein Dulden offenbaren,
Das Deiner Seele Frieden kaum ermißt,
Dort wirſt Du gebend wieder es erfahren:
Daß Geben ſeliger als Nehmen iſt!

Dort harren Kindlein, die der Luſt des Lebens
Jm Frühling ihrer Tage ſchon entbehrt,
Sie hoffen laß ſie hoffen nicht vergebens,
Daß ihnen auch der Liebe Hand beſcheert.
Laß ihnen hell des Chriſtbaums Kerzen prangen,
Der Freude Banner liebreich aufgehißt!
Dann lieſt Du's von den roten Kinderwangen:
Daß Geben ſeliger denn Nehmen iſt!

Willſt Du das Werk des Jahres herrlich krönen,
So ſorge Deiner Liebe wird es leicht
Daß bei der Weihnachtsglocken holden Tönen
Der Schmerz verſtummt und jede Klage ſchweigt,
Du wirſt im Geben ſelber ja empfangen
Weil Du beglückt ſelbſt im Beglücken biſt
Es iſt die Wahrheit vor Dir aufgegangen:
Daß Geben ſe iger als Nehmen iſt!

Du haſt vom Himmel gnädig nur empfangen,
Damit Du giebſt, vergiß, o Herz, es nicht,
Geh', ſtille jedes ſehnende Verlangen,
Und zünde an, der Liebe ſtrahlend Licht!
Bald iſt der Weihnacht ſüßer Traum verklungen,
Daß Deine Hand u geben nicht vergißt,
Du fühlſt im Frieden, der Dein Herz durchdrungen
Daß Geben ſeliger als Nehmen iſt!

Vermiſchtes.
Ein kleines Mißverſtändnis

„Herr Profeſſor, Sie möchten aufſtehen, der Klavier
ſtimmer iſt da!“

Profeſſor Virchow, dem dieſe Worte galten, drehte ſich
ſchlaftrunken im Bett herum.

„Herr Proſeſſor, Sie möchten aufſtehen, der Klavier
ſtimmer iſt da!“ wiederholte der Diener mit lauter Stimme.

Wütend fuhr der im Schlaf Geſtörte auf. „Nicht
einmal richtig ausſchlafen kann man rief er zornig. „Wer
hat denn den Mann ſchon ſo zeitig herbeſtellt? Komme ich
da um meine Morgenruhe, weil der Kerl durch mein Zimmer
muß. Nette Wirtſchaft.

Der Klavierſtimmer arbeitete etwa eine Stunde an dem
Inſtrument herum, während der Profeſſor ſich in die Be
trachtung eines Schädels vertiefte. Endlich wurde ihm der
Lärm zu toll

„Heda, Freund rief er ins
hat Sie denn eigentlich herbeſtellt

„Wer? Ja wer, det weeß ick nich. Et kam jeſtern
Eener zu mir und meente, ich ſollte ja morfen für Virchow
ſtimmen kommen

Wie ſich jetzt herausſtellte, beruhte die Sache auf einem

Nebenzimmer. „Wer

Mißverſtändnis
Es war nämlich am 31. Oktober, dem Tage der

Landtagswahlen.
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VUnparteiische Zeitung.
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Auguſte Windten
Hermann Törpe, Oekonom,

Ver lobte.
Königshof Appenrode

int Dezember 1893.

Der Weihnachtsfeiertage wegen erſcheint

die nächſte Nummer des „HarzBoken“
am Sonnabend den 30 Dezember d J.

Die Redaktion.

Se 9Der auf den 10. Jannar k, Js. zum Ver Männer tungsbuch im Geſchäftslokale während
e weevel Tone in e e Sir der Geſchäftsſtunden gegen Quittung ab

e Be eon Turn- Verein leſen n biermi unel Gleichzeitig wird hiermit den Mitglie
ea, Königshof, Band III. Blatt 177,

Elbingerode, Band I. Blatt 345und Band II. Blatt 321 eingetragenen Am zweiten Weihnachtstage Abends

Die Sparkaſſe hier

Elbingeröder

dern zur Kenntniß
Freitag den 29. d.
lokal wegen Jnventur

KonſumVerein,
E G. mit beſchr Haftpflicht.

Die Vereinsmitg

v

erſucht, ihre im Beſitz habenden Geſchäfts

marken am Mittwoch und Donnerstag,
den 27. und 28. Dezember nebſt Quit

gebracht, daß am
M. das Geſchäfts
Aufnahme geſchloſ i

er Auswahl zu billigſten

lieder werden hiermit Mittwoch

Nachlaß de
W. Ahrend hier, als

Große Auktion,
eginnend

den 22. Dezember d. J.
Morgens 10 Uhr.

Auf zuſtändigen Antrag werde ich den
s verſtorbenen Rentners Herrn

Moöbel, Haus und Küchengeräth,
Manns und Frauenkleider, Leinen
eug, Betten, Bücher 1 Pianino
1 Scheibenbüchſe, ca. 1200 Cigar

ren c. c en der früheren Wohnung desſelben,

auf Mittwoch den 27. Dezember d. J. T

Grundſtücke an Gerichtsſtelle anberaumte Ter 8 Uhr, findet unſer üblichesmin wird aufgehoben. t Anguſtenſtraße 108, meiſtbietand gegenAnderweiter Termi Verkaufe der b c t ſen iſt 108,zeichneten Hrannige es n e Meihnachtahrägechen Elbingerode, den 20. Dezember 1893. er J h e in
den 2. Febru 1894 Nachmittags 5 S S Der Vorſtand iebhaber hierdurch ergebenſt eingeladen
Ubr e See e 2 verbunden mit Theater und turneriſchen E. Kohlruſch. Aug. Vollmer- A. Dieckmann. werden.t ſtelle in S bingerode h t tuh n r i 1893anberaumt. u m re en ſind nur Elbingerode, den 14. oDas Urtheil über die Ertheilung des Zu durch Mitglieder ge attet- J och,ne n am 2. Februar 1891 Nach Der Vorſtand. Kind er ch litten beid. Anktivnstor.

i Gerichteſtelle in Elbinge ehle i illir a r m a Htsſtelle in Elbinge Am Weihnachtstage e De Auswahl zu billigſt Geſellen Krankentaſſe.

eine e O eg Tee e ete m esgert t. r a 5 Tge e e Mitglieder der genannten Kaſſe beſchäfBekannt ppenwage Se werden zu einere eiter wagen GWenergerwage Generalverſammlung
Januar 1894
dieſelbe für den
ausfallenden Spa

27. d. Mts. ens t r12 Uhr geöſfnet.
Elbingerode, den 23 Dez.

Der Vorſtand.
Herbſt.

S ePerein Geselligheit.

Am 2. Feſttage, 4 Uhr Nachmittags
„Weihnachtsfeier mit Familien.“

Am Sylveſter, 8 Uhr Abends Feier
mit Damen

Beide Vergnügungen finden bei Herrn

Hahne ſtatt.

9

otel um S
Am erſten Weihnachtsfeiertage,

Wort
ausgeführt von der hieſigen Stadtkapelle

Hierzu laden ergebenſt ein

nachtseinkäufen5Zu Weil
empfehle neue Sa
kleidchen Handſchuhe, Schürzen, Jagdwe

ſowie

Der Vorſtand.

Trockenes Wrennholz
den Meter von 3 Mark an, empfiehlt

C. Lierath.

Ueberzieher und alle Artikel der

olvenen Adler
Abends von 8 Uhr ab

Er

chen in Kleidererſtoffen,
ſten,

Herren und Knaben-
Manufakturbranche bei Bedar

Aug. Anger jr-

A, Müller. Gebr. Lüders.

Kapotten, Tricottaillen, Kinder
Tüchern, Jagquetts, Wintermäntel,Schlafdecken,

Anzuge
f angelegentlichſt.

2G. Becher,
u. Modewaaren Handlung.

Abends Uhr, bei Herrn Gaſtwirth
C Saatzen eingeladen.

Tagesordnung
1. Vorſtandswahl,
2. Wahl dreier Rechnungsreviforen,

3. Verſchiedenes.
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

Eine Wohnung iſt zum 1. April zu
vermiethen. C. Rößling, Bornberg.

Hinweis
Der heutigen Nummer urſerer Zeitung liegt

eine Beilage des in unſerer Reſidenz und
Hauptſtadt Hannover erſcheinenden Hanne
ſchen Anzeigers bei Als Provinzial Zeitung
hat das Blatt in Folge ſeines gediegenen und
reichhaltigen Jnhalts in kurzer Zeit eine über
raſchende Verbreitung gefunden und können
wir dasſelbe bei dem billigen Bezug preiſe

nur empfehlen.

7

S e e e De

Pro Quartal fär 4 Mk. 50 Pfg.
Wer eine Zeitung leſen will. die mannhaft und uner

ſchrecken ſür die Rechte des Volkes eintritt und in allen Tages
fragen ſtets den Nagel anf den Kopf trifft, der abonnire auf die
täglich zweimal, Morgens u. Abends, erſcheinende

z D 1nvolks- Zeitung
Oran r e aus dem VolkeGratis Be lage Jl rirtes Sonntagsblatt.
Die „Volks-Jeitung“ iſt das

führende Organ des eniſchiedenen, demokratiſchen Liberalismus.
Die Volks Zeitung“ vertritt die Jntereſſen der Humanität,

des Rechts, der Wahrheit, gegen Stöckerei und Wuckerei, gegen Ty
zantinisinus und KrivilegienWirthſchaft.

Die „VolksJeitung“ iſt die bewährte Freundin des Handels
und Erwerbeſtandes her Hahdwerker und der wirthſchaftlich Schwachen,
der mittleren und kleinen Beamten, der Volkeſchule und ihrer Lehrer
der ehrlichen Arbeit und der ArbeiterDie Volks Jeituns belevchtet in entſchiedener, Jedermann
verſtändlecher Sprech obne Menſchenfurcht alle wichtigen Tagee fragen

Die Volks Jeitung“ enthält einen reichhaltigen, volkömmen
undels theil mit ausführlichem Corszettel

erthilt n ihrem Briefkaſten unentgelt

Muſik, Ki
hochintereſſante Roman
Hungrigen vdefen
abſpielt Im
Telmann, Agnes S

Die zum
gegen Einſendung
von jetzt ab une

und Wiſſenſchaft. Jm Feuilleton
on Sacher Maſſe

g ſich in der mot
ind

en Geſellſchaft

von Konrad

Expedition der „Volks-Jeitung“,
Berlin W Lutzowſtraße 105 und Keonenſtraße 48

e

h

Hierzu laden ergebenſt ein

Elbingerode, den 20. Dezember 1893.

urhotel W atdholf.
Am zweiten Weihnachtéfeiertage, von 3 Uhr ab

Großes Extra-Konzer
ausgeführt von der hieſigen Muſikkapelle.

Nach dem Konzert 3 A.

h

E. Niewerth. Gebr. Lüders. J

wozu ganz ergebenſt einladet

Zu den vier Linden.
Am zweiten Weihnachtstage, Abends von 7 Uhr ab

Oeffentlicher B all.
H. Schliephake.

e e e e e eOeſſenllicher

Elbingerode.

Abends 5 Chriſtpredigt derſ.

2. W
Vorm. i Uhr Predigt P. See Zet

Beckenkollekte für den Magdalen

verein

Caſualien: P. sec. Zettel

Vorm. 9 Uhr Predigt P. prim. Greve Rottehütte Vorm 9

Hüttenorte

4. Advent. Uhr Beiſtunde
g. Gödede

Königshof 2 L. KönigClend L. Eveling
Weihnachtstag.

J Vorm. 91. Uhr Predigt Aprim Greve. Rothehütte
e Becenkollekte für dos Friederitenſtift. Königshof

t Nachm Uhr Predigt Pisee. Zettel

Nachm. Uhr Predigt P. prim. Greve. Elend

h äähähhhähhähhähähähääähähähähä

Gottesllienst,

Vorm. uhr Predigt
P. See Zettel

Elend 9, Uhr Betſtunde L. Ebeling

eihnachtstag.
tel. Rothehütte Vorm.
en

Königshof

9 Uhr Betſtunde
S, Gödecker

L. König

h
Nedaktion, Druck und Ver Hierzu 2 Beilagen.



zeilage zum „Harzboten.“
Druck und Verlag der „Vienenburger Nachrichten.

ee Elbingerode.Volkswirtſchaft. Landwirtſe
Feld und Wald.

Feld und Wald, Gott erhalt,
Treu ſie pflegen, bringet Segen

8 5. 1893. jaft. Hauswirtſchaft.
Hof und Stall. Fabrik und Haus.

Auf dem Hof und im Stall, überall, Fabrik und Haus ſchaun oft ſo aus,
Muß Ordnung wohnen, reich wird ſich's lohnen. Daß draußen kannſt ſehn, wies innen thut ſtehn.

Plage für die Landleute bemeſſen können. Durch die ver
ſchiedenſten Sagen werden wir zu der Annahme veranlaßt,

Die neueſten Forſchungen und Krſultate in
der Hrkümpfung der Mänſeplage. n gennen Mnender n etender Venſen wergen vange

Während der Landmann bisher mangels wirkſamer wir erinnern nur an ä i BiGegenmittel mit ſtoiſcher Ruhe und e an die e en n de wen
verheerenden Verwüſtun
gen und ungeheuren Schä

den, welche ihm von
allen möglichen

ſchädlichen Tieren ange
richtet wurden, anſehen
mußte, iſt man beſonders

in neueſter Zeit beſtrebt
Zeweſen, hierin Wandel
zu ſchaffen und durch ge

eignete Gegenmaßregeln
derartige Plagen zu be
ſeitigen. Allen Anderen
voran hat die weltbe
kannte Firma A. Was
muth Co. in Otten
ſen Hamburg die In
tereſſen der Landwirt
ſchaft gewahrt.

Reblaus, Heuſchrecken,

Coloradokäfer haben es
vermocht, ganze Länder
ihrem Untergange nahe

auf das 300fache angenommen werden. Während nun
die größeren Grundbeſitzer durch dieſes Faktum veranlaßt
wurden, alljährlich die Vernichtung der Feldmäuſe vorzu
nehmen, ſo konnte der kleine Landwirt hierin keinen Vor

e teil erblicken, da derſelbe nach Vernichtung der Mäuſe aüf
Den größten Schaden verurſachen die Feldmäuſe. ſeinem eigenen Felde doch ſehr bald wieder Zulauf von

S

Abbildung 1. Anſicht eines Getreidefeldes, welches in der Morgenfrühe von den Feld
maäuſen gänzlich zerſtört wurde; beobachtet auf einem Felde bei Lehe. Ferner konntebeobachtet werden, daß durch die Zerſtörungsluſt der Mäuſe weit mehr ruiniert wird, Abbildung 2. Anſicht eines Getreidefeldes, welches die Zerſtörungbluſt der Mäuſe

e

D

zubringen, und wilde
Kaninchen, Hamſter ſowie
Mäuſe rauben dem Land
mann oſt bis zu 90 der Ernte. Zur Genüge geht
hieraus die Wichtigkeit einer rationellen Bekämpfung ſchäd
cher Tiere hervor. Bedeutende Fortſchritte ſind beſonders
An der Bekämpfung der Feldmäuſe gemacht worden, über

eſultate wir uns hier näher auslaſſen wollen.
Die Maus i

nd vermehrt ſich unglaublich ſchnell. Ein Weibchen wirft
ährlich dreie bis fünfmal, 22 bis 24 Tage nach der

Paarung, bis zu 8 Junge, ſodaß die unmittelbare Nach
kommenſchaft eines einzigen Pärchens im Jahre mindeſtens

als wie dieſe Tiere zum Leben nötig haben, indem die Nager die abgenagten Korn
ähren, Kleeblüten u. ſ. w. in ihre Gänge ziehen, wo dieſe verdorren und am andern

Morgen durch friſches Material erſetzt werden.

ſt faſt über die ganze Erde verbreitet

Es wurden zu ihrer Vertilgung die verſchiedenſten Mittel ange
wendet; das Aufſtellen der verſchiedenartigſten Fallen, Aus
raucherungen, Ausſtreuen von Strychninweizen und Phosphor
pillen 2c. 2c., doch alle dieſe Mittel waren nicht geeignet, den
immer häufiger auftretenden Mäuſeplagen Einhalt zu thun.

Von der Firma A. Wasmuth Co. Ottenſen
Hamburg, welche ſich ſpeziell der Bekämpfung ſchädlicher
Tiere widmet, wurde im Jahre 1888 anſtatt des Gift
weizens der entſchälte, geſottene Gifthafer fabriziert und
empfohlen. Die Vorzüglichkeit dieſes Präparates wurde

ſehr bald von der geſamten Land32 Stück beträgt.
Dieſe wächſt ſehr

ſchnell heran und
iſt bald fortpflan
Zungsfähig, daher
ſich dieſe Tiere

überaus ſtark ver
mehren. Nach

Brehm kann die
unmittelbare und
mittelbare Nach

kommenſchaft unter Umſtänden in einem Jahre etwa
20000 Stuck betragen Hiernach wird man die ungeheuere

Abbildung
Gänge werden

3. Anſicht eines Mäuſeganges unter der Erdoberfläche.
dadurch beſonders ſchädlich für den Ertrag der Felder,

daß die Wurzeln und Pflanzen beim Durchgehen ſolcher Gänge durch
nagt werden und alsdann verdorren.

wirtſchaft anerkannt, und im Jahre
1890 wurde durch die Bekämpfung
der Mäuſeplage auf dem großen
Beſitze des Herrn HomeyerRanzin
bei Züſſow der Beweis geliefert,
daß es möglich ſei, in kurzer Zeit
und mit geringen Mitteln die
ſämtlichen Mäuſe auf einem noch
ſo ausgedehnten Komplexe zu ver
nichten. Es ſtellten ſich die Koſten

einſchließlich Arbeit pro ha ca. 15-1 Mk. und mußte
der durch dieſ. Arbeit erzielte Nutzen, gering veranſchlagt,

Dieſe

und das Fortſchaffen überflüſſiger Nahrung in die Gänge zeigt.

des Nachbars Grundſtück haben würde, welcher zu träge
und zu nachläſſig iſt, gleichzeitig die Vertilgung vorzu
nehmen.

Die in dieſem Jahre in den Kreiſen Geeſtemünde und
Lehe herrſchende Mäuſeplage bot günſtige Gelegenheit zu
neueren Forſchungen und Rückſchlüſſen betreffs der Mäuſe
plage, da infolge der von dem Laudratsamte erlaſſenen

Abbildung 4. Anſicht eines weit verzweigten Mäuſeganges mit
vielen Ausgängen und einem Keſſel, worin die Mäuſe für den

Winter ihre Vorräte aufſpeichern.

Welche Geſichtspunkte ſind vom Privatmann
bei der Anlage eines ANutzgartens zu berück

ſichtigen
Wie aus der Ueberſchrift hervorgeht, ſoll hier nur

über die Anlage eines Nutzgartens geſprochen werden,
ohne die verſchiedenartigen Kiebhabereien der Gartenbeſitzer

zu berückſichtigen
Schon und vorteilhaft zugleich iſt es jedenfalls, wenn

ine Familie ihren Bedarf an Obſt, Gemüſe und Blumen
im eigenen Garten ſelbſt gewinnen kann, nicht allein vom
wirtſchaftlichen Standpunkt betrachtet, um die Wirtſchafts
kaſſe der Hausfrau dadurch zu kräftigen, es iſt auch ein
beſonderer Genuß, etwas Selbſterbautes zu haben, und man
kann Häufig die Anſicht ausſprechen hören, daß man den

nterſchied zwiſchen ſelbſterbautem Gemüſe und gekauftem
noch im zubereiteten Gericht feſtſtellen könne. Es iſt dies
leicht verſtändlich, wenn man bedenkt, daß in den größeren
Städten das Publikum gezwungen iſt, erſt aus zweiter und
dritter Hand zu kaufen. Welcher Genuß iſt es nicht aber
r einen an das Geſchäft oder die Schreibſtube gebundenen

Kaufmann bez. Beamten, ſeine Erholung in der Beſchäftigung
eigenen Garten zu ſuchen, ein Genuß, der heute leider

immer ſchwieriger zu erlangen iſt, da bei dem raſch zu
nehmenden Wachstum der großen Städte in dieſen ſelbſt
die Garten mehr und mehr ſchwinden und ſich erſt in den

Vorſtädten als Villengärten vorfinden, in denen dann auch

nur in ſeltenen Fällen für unſere Zwecke Raum iſt. Solche
Nutzgärten findet man auf dem Lande und in kleineren und

mittleren Städten.
Um für eine Familie von 4— 6 Perſonen das Nötige

zum Unterhalt zum erbauen, möchte der Garten eine Größe
nicht unter 10 Ar haben und es muß der Raum je nach
den zu machenden Anſprüchen in wohlüberlegter Weiſe aus
genützt werden. Die Landhäuſer ſind meiſt in den Garten
eingerückt und es empfiehlt ſich aus Schönheitsrückſichten,
den Raum vor dem Hauſe, nach der Straßenſeite zu, als
Ziergarten auszunützen. Hier iſt der Platz für eine kleine
Raſenfläche mit einigen Blumenbeeten, die anfangs mit
Frühjahrsflor, z. B. Zwiebelgewächſen, als: Hyazinthen,
Tulpen, Narziſſen, Schneeglöckchen u. ſ. w., ſpäter mit
Sommerblumen zu bepflanzen ſind.

Bei der zur Zeit noch vorherrſchenden Teppichbeetſucht
ſei die Bemerkung geſtattet, daß Teppichbeete im Hausgarten
ſelten richtig angebracht werden können, ganz abgeſehen
davon, daß deren Unterhaltung zeitraubend und nicht billig
iſt, ſie werden hier entſchieden beſſer durch Blumenbeete
erſeht. Roſen, ſchönblühende Sträucher und, iſt der Vorplatz
ſchon größer, ſo ſind ſchattenſpendende Bäume, auch einige

Obſtbäume hier am Platze
Schreiber dieſes iſt keineswegs der häufig von Land

ſchaftsgärtnern vertretenen Anſicht, daß Obſtbäume unſchön
ſeien und einen Platz im Ziergarten nicht verdienen Man

wähle nur Obſtarten mit mäßigem Kronenumfang, wie
Sauerkirſchen, Zwetſchen, Pflaumen, von Aepfeln etwa
MuskatReinette und von Birnen Winter-Nelis, Gute
Luiſe von Avranches u. a. m.

Das Haus ſelbſt, ſowie die Umfaſſungsmauern ſind
dem Obſtbau ebenfalls nutzbar zu machen und zwar durch
Anpflanzung von Spalierbaäumen. Dadurch, daß man die
Bäume an Latten oder Drahtſpaliere zieht, vermeidet man
eine Schädigung des Mauerwerkes Man wählt für ſüd
liche und ſüdweſtliche Lage Weinreben in Form ſenkrechter
Kordons, für die Nord und Weſtſeite gute Birnſorten in
derſelben Form oder einfacher und doppelter UForm,
während ſich die Aepfelbäume beſſer für norſtöſtliche nord
weſtliche, teilweiſe auch für nördliche Lagen eignen. Pflaumen
und Kirſchen möchte ich nicht raten, an die Wände zu
bringen, denn deren Ertrag wird hier ſtets nur ein mäßiger
ſein und, nach dem ſeltenen Vorkommen gut gehaltener
Spalierbäume dieſer Art zu ſchließen, iſt das Verſtändnis
für deren Behandlung noch wenig verbreitet. Größere
Flächen an Mauern, die nach Oſt, Südoſt oder Weſt gerichtet
ſind, bepflanzt man mit Palmetten von Aprikoſen, Pfirſichen,
weniger günſtig gelegene mit Birnen, während nördliche
Wände auch mit Brombeeren in den großfrüchtigen amerika
niſchen Sorten, wie: Lawton, Mammouth, Dorcheſter u. a. m.,
in Entfernung von 2* 4 Meter von einander gepflanzt, eine
willkommene Ernte geben.
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PolizeiVerordnung, welche jeden Beſitzer und Nutznießer
land wirtſchaftlicher Grundſtücke zur Vertilgung der Mäuſe
verpflichtete, Verſuche gemacht werden konnten ob durch
gleichzeitiges gemeinſames Vorgehen die Mäuſeplage auf
großen Diſtrikten von mehreren Quadratmeilen beſeitigt
werden kann. Nach Erlaß der Polizei- Verordnung kamen
für mehrere Tauſend Mark SaecharinStrychnin Hafer von
der Firma A. Wasmuth und Co. in Ottenſen Hamburg
an die verſchiedenen Gemeinden des Kreiſes Geeſtemünde
zur Verſendung. Auf den Gemarkungen der Stadt Geeſte
münde wurden die Arbeiten unter perſönlicher Leitung der
Herren Wasmuth ausgeführt, um eine rationelle und
zweckmäßige Methode zu zeigen. Es wurden zunächſt die
am meiſten verwüſteten Felder in Augenſchein genommen
es ſchloſſen ſich der Beſichtigung noch an der Redakteur
der land wirtſchaftlichen Zeitung des Hamburger Korreſpon
denten Herr Bay, und der Kunſt- und Hiſtorienmaler
Herr Arnould unter Führung des Sekretärs des land
wirtſchaftlichen Vereins an der Unterweſer zu Geeſtemünde,
Herr A. Kopp. Sowohl die Kornfelder als auch die
Wieſen und Weiden waren von den Nagern zerſtört und
boten ein trauriges Bild (ſtehe Abbildung 7). Große
Strecken waren in den Kornfeldern kahl gefreſſen, reſp.
total vernichtet die Mäuſe hatten nicht allein ihren
Hunger geſtillt, ſondern hatten noch in die Löcher bis zu

Kilo friſche Aehren geſchleppt, um die vertrockneten
am nächſten Tage durch friſche zu erſetzen (ſ. Abbildung 2).
Die Wieſen und Weiden waren mit Laufgängen durch
zogen (ſiehe Abbildung 3 und 4), ſo daß kaum noch Ausſicht
auf eine Heuernte vorhanden war.

Abbildung 5. Anſicht des GiſtlegeApparates der Firma A. Was
muth Co. in Ottenſen, Muſter geſchützt durch das Kaiſerl. Patent
Amt Nr. 14772. Der Apparat hat den Zweck, den vergifteten Hafer
ſo kief in die Mäuſelöcher zu legen, daß eine Vergiftungsgefahr für
nützliche Tiere, Singvögel, Feldhühner u. ſ. w. ausgeſchloſſen iſt

Preis à 3 Mk.
Am nächſten Tage wurde mit dem Auslegen des

Gifthafers mittels des Giftlegers (Abbildung 5), hergeſtellt
von der Firma A. Wasmuth u. Co in Ottenſen Hamburg
(Muſter geſchützt durch das kaiſerliche Patentamt unter
Nr. 14772), begonnen. Ein großes Feld wurde durch
Fahnen in Streifen Landes von ca. 10 Fuß Breite ab
geteilt und jeder hatte die auf dem ihm zugeteilten Streifen
befindlichen Mäuſelöcher mit Gift zu beſchicken (ſiehe Ab
bildung 6). In gleicher Weiſe wurden andere Ländereien
vorgenommen, ſo daß in wenigen Stunden große Strecken
mit Gift belegt waren. In den übrigen Ortſchaften des
Kreiſes Geeſtemünde wurde in ähnlicher Weiſe verfahren,
um durch gleichzeitiges Vorgehen den ſchädlichen Nagern
den Untergang zu bereiten.

Ungefähr 14 Tage ſpäter wurde eine Beſichtigung
der mit Wasmuth s SaccharinStrychnin- Hafer belegten
Felder vorgenommen Das Reſultat war ein glänzendes
viele tote Mäuſe wurden auf der Erdfläche gefunden und
friſches Grün entſproß den kahl gefreſſenen Stellen; da
gegen war von neuen Spuren etwa noch anweſender Mäuſe

nichts zu bemerken! Um nun ein Geſamtreſultat der Ver in die Getreidehaufen, Scheunen, Häuſer, kurz überall

dorthin, wo der Menſchen Fleiß für ſie geſammelt hat
verziehen, ſo kommen wir noch zu ganzanderen Reſultaten

DTritt nun im nächſten Jahre die Mäuſeplage weniger
oder gar nicht auf, ſo iſt man gern zu der Annahme

giftung sarbeiten zu konſtatieren, wurden Ende Juli Frage
bogen an alle Gemeindevorſteher der am meiſten heimge
ſuchten Ortſchaften geſchickt, aus deren Beantwortung der
unbeſtreitbare Beweis geliefert wurde, daß durch geringe
Mittel und wenig Arbeitsaufwand ganze Länder von einer
Mäuſeplage zu befreien ſind.

Die von den Gemeindevorſtehern beant
worteten Fragen haben ferner ergeben, daß
eine Gefahr betreffs des Auslegens von Gift
hafer nach Wasmuth'ſcher Methode mittels
deren geſetzlich geſchützten Giftlegeapparates
weder für Menſchen noch für nüßtzliche Tiere
beſteht es iſt nicht ein einziges totes
Tier trotz der längeren Vergiftungsdauer
im betreffenden Bezirk gefunden worden.
Jagdliebhaber brauchen alſo weder um ihre
Rebhühner und Faſanen, noch Naturfreunde
um Singvögel und andere nützliche Weſen
beſorgt zu ſein.

Die glänzenden Reſultate hatten auch
im angrenzenden Kreiſe Lehe bewirkt, daß
auch hier die Wasmuth' ſche Methode zur
Anwendung kam.

Ziehen wir nun Rückſchlüſſe aus den
durch die Bekämpfung der Mäuſeplage ver
urſachten Koſten im Gegenſatz zu dem hier
durch erzielten Nutzen, ſo kommen wir zu
einem ſehr intereſſanten Reſultat, wir kommen
zu Zahlen, die uns klar vor Augen führen,
wie überaus wichtig die Vertilgung ſchädlicher Tiere iſt.

Der Kreis Lehe iſt ca. 50,000 Hektar groß, davon
Alderland. Wieſenland; der Kreis Geeſtemünde iſt

ca. 70,000 Hektar groß, davon Ackerland, Wieſen
und Weideland. Aus beiden Kreiſen kommen ſomit
24000 Hektar Ackerland und 30,000 Hektar Wieſenland
in Betracht, im Ganzen alſo 54,000 Hektar bebautes Land
Während in Wirklichkeit faſt dies ganze Land
von den Mäuſen heimgeſucht war, wollen
wir für unſere Schätzung nur die Hälfte davon
als verſeucht annehmen, folglich 27,000
Hektar. Nach den Mutmaßungen des Herrn
Senator Biſchoff in Lehe aus früheren Mäuſe
plagen, würden 50 90 pCt. der Ernte ver
loren gegangen ſein, doch wollen wir nur
25 pCt. alſo pro Hektar 50 Mk. als Ver
luſt annehmen, ſo würde der Schaden 27,000
mal 50 Mk. gleich 1,350,000 Mk. gering
veranſchlagt, betragen haben, dem die Aus

gaben von 3 4000 Mk. für die Be
kämpfung gegenüber ſtehen: der Nutzen iſt
alſo mindeſtens 400fach!

Wir haben aber bei dieſem Exempel nur
immer mit dem direkten Schaden gerechnet
bedenken wir aber, daß die Wieſen und
Weiden oft 2 Jahre zu ihrer Erholung ge
brauchen, nachdem dieſe Mäuſe, wie in
Abbildung 3 gezeigt, die meiſten Wurzeln
der Gräſer abgefreſſen haben, daß die Mäuſe
ſich im Sommer in endloſer Zahl weiter ver
mehren und ſich mit Eintritt des Winters

Abbildung 6.

c

geneigt, daß irgend eine Krankheit oder auch der harte
Winter die Mäuſe vernichtet hat. Dies iſt jedoch meiſtens

e

e e e e eDer Erfolg war ein glänzender
nicht der Fall, wir haben vielmehr alle Urſache anzunehmen
daß die Mäuſe ihrem Inſtinkt folgen und im Frühfahr
nach anderen Gegenden auswandern und erſt dann nach
den alten Stellen zurückkehren, wenn ſich dieſe von den
Verwüſtungen erholt haben, denn bei der ſtarken Ver
mehrung würde das zweite Jahr wohl kaum den in
zwiſchen herangewachſenen Enkeln und Urenteln Nahrung

che ſo arg von Mäauſen
Die ſchwarzen Punkte

am Grabenufer eigen die vielen Mäuſelöcher an, welche im Frühjahr mit Gifte
beſchickt werden müſſen, um einer Mäuſeplage vorzubeugen.

Die Pflanzlöcher ſind an den Mauern ſorgfältigſt
vorzubereiten da ſich an dieſen Stellen meiſt Steingerolle
vorfindet, ein Material, welches Nährſtoffe kaum enthält und
etwa nur bei zu naſſem Untergrund mit Vorteil verwendbar iſt

Für den Hintergarten, den eigentlichen Nutzgarten,
empfiehlt ſich bei mäßiger Ausdehnung die regelmäßige
Anlage indem auf dieſe Weiſe der Raum am beſten aus
genützt werden kann. Bei größeren Grundſtücken mag man
zu der ſogenannten landſchaftlichen Form übergehen, die, wenn
von geſchickter Hand ausgeführt, von angenehmer Wirkung
ſein kann. Den Hintergarten ſchließe man nach dem Hauſe zu
durch eine lebende Hecke ab, die man aus zweiarmigen,
ſchrägen, ſogenannten belgiſchen Kordons bildet. Dieſe
Hecke ſieht nicht allein ſehr gut aus und verrichtet ihren
Zweck vollſtändig ſie läßt ſich auch ohne große Mühe in Stand
halten und bringt bei richtiger Sortenauswahl einen hübſchen
Ertrag. Aepfel wie Birnen laſſen ſich gleichgut hierzu ver
wenden. Bezüglich der Wegeführung laſſen ſich beſtimmte Re
geln nicht aufſtellen, da ſich dies nach den jeweiligen Verhält
niſſen richtet; jedenfalls ſorge man fur einen 2 Meter
breiten Hauptweg, den man behufs bequemer Bewirtſchaftung
des Gartens notwendig hat. Eine quadratiſche oder recht
winklige Form des Gartens iſt jedenfalls die glücklichſte,
da man in dieſem Falle den Garten durch den Weg teilen
kann und zu beiden Seiten Rabatten gewinnt, auf denen
SpindelPyramiden oder Spindeln in 3 Meter Entfernung
Platz finden. Hochſtämme ſind nar bei größerer Ausdehnung
und dann nur in den bereits für den Vorgarten genannten
Sorten und Arten anzupflanzen und zwar der beſſeren
Raumausnützung wegen im Wechſel mit Spindeln, welche
ſpäter, wenn ſie eine Rente gewährt haben, bei größerer
Ausdehnung der Hochſtammkronen wegfallen können.

Zwiſchen den Obſtbäumen auf der Rabatte iſt noch
Platz für Beerenobſtſträucher, wie Stachel- und Johannis
beeren, und wenn es die Breite der Rabatten geſtattet ſo
kann man in der Mitte zwiſchen der Wegkante und Baum
reihe eine Reihe Erdbeeren mit 50 Zentimeter Pflanzweite
in der Reihe pflanzen. Sonſt vermeide man der beſſeren
Bodenbearbeitung wegen eine weitere Belaſtung der

Rabatten. Um eine ſcharfe Begrenzung der Wege herzu
ſtellen faſſe man die Rabatten mit wagerechten Apfelkordons
ein, die bei einigermaßen richtiger Behandlung reichlich
und gute Früchte geben. Wenn man häufig über Miß
erfolge bei deren Kultur klagen hört, ſo liegt dies an den
Mißgriffen, welche hierbei vorgekommen, indem entweder
keine auf Zwergunterlagen, Paradiesſtämmchen (Johannis
apfel), veredelte Bäumchen gepflanzt wurden, oder, wenn
dies geſchehen, dieſe viel zu eng gepflanzt wurden. Die
Pflanzweite für einarmige Kordons ſoll 8- 4 Meter, bei
doppelarmigen 5-6 Meter betragen. Bei ſolch kleinen
Gärten iſt bezüglich der Auswahl der Sorten vor allem
zu beachten, daß man ſich auf den Anbau weniger bewährter
Sorten beſchränke die man, um zu jeder Zeit Obſt zu haben,
aus der Reihe der Sommer, Herbſt und Winterfrüchte
in ein bis zweijährig formierten Bäumchen, auf Zwerg
unterlage veredelt, auswählt. Hat man eine Anlage
beſchloſſen dann wende man ſich an einen zuverläſſigen
Gärtner oder Baumſchulenbeſitzer um Rat und beziehe
ſeinen Bedarf aus einer inländiſchen Baumſchule, die eine
gewiſſenhafte Bedienung garantiert.

Nachdem hiermit ein Ueberblick über die Raumaus-
nützung gegeben iſt, ſei noch bemerkt, daß ſämtliches Land
geraume Zeit, bevor mit der Pflanzung begonnen werden
ſoll, je nach den Boden bezw. Untergrundverhältniſſen 60
bis 100 Zentimeter tief zu rajolen und dabei durch Zufuhr
von Kompoſt, Dünger, Jauche, unter Umſtänden auch von
Sand oder Kalk u. ſ. w. zu verbeſſern iſt; ſo leicht wird
man hierin des Guten nicht zu viel thun können. Jedes
Stück Land eignet ſich für Obſt und Gemüſekultur, ſofern
es nur in zweckentſprechender Weiſe dazu vorbereitet wird.
Nach dem Rajolen teilt man das Land in Quarktiere ein,
ſteckt die erforderlichen Wege ab und hebt aus letzteren
25 Zentimeter tief Erde aus, die man zur Auffüllung der
Quartiere benutzen kann; mehr Erde aus den Wegen aus
zuheben, iſt nicht rätlich, weil die Wurzeln der auf den
Rabatten ſtehenden Bäume zum Teil mit ihren Wurzeln
in die Wege gehen und hier ihre Nahrung ſuchen. Die
Quartiere werden ſodann eingeebnet und nach ſorgfältig

tiefem Umgraben abgerecht, die Rabatten, ſowie der Stand
für die Obſtbäume werden ausgeſteckt und ſpäter bepflanzt
und in die Wege wird eine Schicht trockenhaltenden
Materials aufgebracht

Es kann hier meine Aufgabe nicht ſein, einen voll
ſtändigen Bepflanzungsplan für den Gemüſegarten aufzu
ſtellen, da derſelbe je nach den verſchiedenen Bedürfniſſen
des Beſitzers verſchieden ausfallen muß, nur ſo viel ſet
hier bemerkt, daß nicht alle Gemüſearten die gleichen An
ſprüche an den Boden ſtellen. Wir unterſcheiden bei den
Gemüſearten ſolche, welche zu ihrer vollkommenen Ent
wickelung eine volle, andere die eine halbe und endlich
ſolche, welche gar keine Düngung beanſpruchen. Eine volle
Düngung beanſpruchen die Kohlarten, Sellerie, Salat und
Gurken, darauf laſſe man die Wurzelgewächſe, wie Möhren,
Peterſilienwurzeln, Rettige und Zwiebeln u. a. m. folgen,
während man ohne Düngung die Hülſenfrüchte, wie Erbſen,
Bohnen, auch Schalotten und Steckzwiebeln, ziehen kann.
Es iſt nicht zu leugnen, daß dies auf beſchränkte Raume
nicht immer möglich ſein wird; im Gegenteil wird es
nützlich und erwünſcht ſein, dem Boden durch rationelle
Ausnützung 2 und mehr Ernten abzuringen, doch muß dies
jedem einzelnen überlaſſen bleiben.

Die Einteilung der Gemüſequartiere geſchieht der
leichteren Bearbeitung wegen in 1,20 Meter breite Beete,
die man rechtwinklich zum Hauptweg anlegt.

Als eine gute Einfaſſungspflanze für Gemüſequartiere
einpfehle ich Sedum epuritun M. B. eine Fetthenne
Spezies Dieſelbe ſieht im Frühjahre mit ihren lebhaft
grünen Trieben ebenſo gut aus, als während des Sommers
mit den reizenden Blütenſtöcken, iſt außerordentlich anſpruchs
los auf den Boden und erträgt den Schnitt ausgezeichnet.
Die Vermehrung geſchieht in einfachſter Weiſe, indem man
auf die hergerichteten Einfaſſungsſtreifen abgeſchnittene aus
gereifte Triebe pickirt und ſie einigemale leicht überbrauſt.

Da ein näheres Eingehen auf die einzelnen Kulturen
nicht in der Abſicht des Verfaſſers liegt, ſchließt derſelbe
ſeine Arbeit mit dem Wunſche, daß ſie dem einen oder
anderen einen nützlichen Wink gegeben haben möge!

b Vertilgungsarbeiten gegen Feldmäuſe auf einem Kleefelde bei Geeſte
münde, ausgeführt mit Wasmuth ſchem SaccharinStrychninHafer und dem geſetzlich

geſchützten Giftlege Apparat dieſer Firma
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geben. Dieſe Annahme wird dadurch wahrſcheinlicher, daß
man die Mäuſe in großen Scharen zu Millionen hat über
Rhein, Main, Neckar und Weſer ſchwimmen ſehen.

Sind nun ſchon die Koſten der Bekämpfung der
Mäuſeplage dem damit erzielten Gewinn gegenüber ver
ſchwindend, ſo kann man, wie in Abbildung 7 dargeſtellt,
mit einem Zehntel der Ausgaben dasſelbe erreichen, ſobald
man die an den Gräben gelegenen Erhöhungen im Frühjahr
zeitig mit Gift beſchickt. Während die Mäuſe im Winter
in den Niederungen infolge der Näſſe zu Grunde gehen
würden, legen ſie ihre Winterquartiere in dieſen Erhöhungen
an und verbreiten ſich erſt dann über das ganze Feld,
ſobald die Frühlingsſonne die Niederungen ausgetrocknet
und die Zeit der Vermehrung beginnt

Es ſteht zu erhoffen, daß dieſe überaus glänzenden
Reſultate in der Landwirtſchaft volle Beachtung finden
werden und daß die Regierungen durch ähnliche Polizei
verordnungen in gleichen Fällen ſegensreich wirken werden,
um ſo durch rechtzeitiges und allſeitiges Vorgehen neue
Mäuſeplagen zu verhindern. Die Firma A. Wasmuth
und Co. in Ottenſen Hamburg wird wie immer jede etwa
gewünſchte Aufklärung bereitwilligſt erteilen und, wenn
erforderlich, auch an Ort und Stelle bei größerer Aus
dehnung von Mäuſeplagen perſönlich alle Maßnahmen
treffen. Die Firma verſendet den Gifthafer:

Für Hausmäuſe in Doſen à 50 Pfg. und 3 Mk.
gegen vorherige Einſendung des Betrages Für Feldmäuſe:
5 Kg. 7,50 Mk. 25 Kg. 35 Mk. 50 Kg. 65 Mk.
100 Kg. 120 Mk.

Für Hektar Land gehört ca. 1 Kilo Hafer Mk 1,20,
um dieſes von Feldmäuſen zu befreien! Ein etwa 20
Hektar großes Feld wird von 6 Arbeitern in ca. 4 Stunden
gründlich mit Hafer belegt

Haben Sie ſo viel mit greſßzer Reklame ange
Priefenen engliſchen RieſenFrtter üben wirr
lich den realen Wert, den ihr Sie Seitungs

Annoncen zuſchreiben
Von W. Miehe II. Altenrode.

In dieſen Jahren der Dürre und Futternot hat
wohl mancher Landwirt geſonnen, wie er mehr Futter auf
rationelle Weiſe produzieren könne, auch Schreiber dieſes
hatte ſowohl vom Land wirtſchaftlichen Verein (für die
Provinz Sachſen) empfohlene, ſpätgrüne Futterkräuter,
als Senf e. geſät. Auch mit der engliſchen Rieſen
FutterRübe wurde ein Verſuch gemacht. Der Samen,
e x zu 2,50 Mk., wurde von der Firma A. F. in B.
bezogen, es wurden zu dem Zweck zwei Verſuchsfelder zu

ca. O kk genommen, und zwar zwei mit Stalldung
und ChiliSalpeter gedüngte Flächen, der Samen wurde
der Vorſchrift gemäß mit drei Metzen Sand gemengt, und
breitwürfig geſät, ſo das ungefähr auf einen Fuß 2 Körner
kamen. Die eine Fläche war guter aber lockerer Weizen
boden, die andere Fläche war Vorfrucht ebenfalls Weizen,
und vordem 5jähriger LuzernenBeſtand, alſo in mehr als
normaler Düngung Gleich nach der Ausſaat ſtellte ſich
ein milder Regen ein, was doch wohl ſehr günſtig wirken
mußte aber auf dem lockeren Boden gingen wohl kaum
zwanzig Körner auf. Auf der zweiten Parzelle ging die
Saat verhältnismäßig gut auf, die Rüben zeigten das
Ausſehen des gewöhnlichen Hedderichs und ſtanden auch,
nach einigen Wochen, trotz ihres vorſchriftsmäßigen Standes,
d. h. einen Fuß ca. im Geviert zu z in der Blüte. Nun
iſt es eine allbekannte Thatſache, daß Rüben, welche das
erſte Jahr ſchießen (d. i. Frucht tragen) und von ſolchen
Rüben Samen gewonnen wird, derſelbe allzuſammen wie
der erſtmalige faſt ohne Ausnahme ſchießt, und dem
zufolge beinahe ganz wertlos iſt. Die Rüben wurden, da
auch bei denen was keine Schößlinge waren, ſich die ſo viel
geprieſenen Rüben an dem Kraut nicht zeigen wollten,
Mitte Oktober umgepflügt. Es ſoll nun nicht geſagt ſein,
daß die engliſche RieſenFutter-Rübe ganz unbrauchbar
iſt, ſie mag auf ſchwerem naſſen Boden vielleicht gedeihen,
aber die Eigenſchaften und den Wert, der ihr zugeſchrieben
wird, kann ich ihr nicht beimeſſen, und dann ſteht auch
der Preis des Samens, der Ztr. 250 Mk. in disharmoniſcher
Beziehung zu anderen Futterkräutern. Da beſagte Rüben
dicht am Wege ſtanden, ſo hat wohl Mancher Gelegenheit
gehabt, ſich dieſelben anzuſehen. Es hat ſich hier gezeigt,
daß doch alles deutſche das ſolideſte iſt, ſelbſt die deutſche
Rübe kann mit ihrer engliſchen Koukurrentin getroſt in
die Schranken treten. Bleiben wir alſo bei unſerer deutſchen
Rübe, denn das deutſche iſt immer das beſte, ſelbſt eine
deutſche Rübe.

Müllerei, Bäckerei und Tand wirtſchaft in
Turkeſtan.

Aus Jnner- Aſien traf am 12. Oktober der Brief
eines Leſers des „Deutſchen Müllers“ ein, der am
27. Auguſt aufgegeben war; 13 Poſtſtempel bedeckten den
Brief-Umſchlag. Der Brief ſcheint auch durch Cholera
verſeuchte Städte gekommen zu ſein, da er mit einer
ſcharfen ſpitzen Klinge durchlöchert worden war. Den
wichtigſten Inhalt bieten wir unſern Leſern in folgendem
Auszuge:

Die deutſche Anſiedlung geſchah im Jahre 1882 und
baute der Einſender bald darauf eine Mühle; er hatte
guten Verdienſt. Das merkten andere und bauten eben
falls Mühlen, die den deutſchen Kleinmühlen mit einem,
höchſtens zwei Gängen gleichkommen. Aber auch Kapital
iſten legten ſich auf die Errichtung von Mahlmühlen und
zwar waren das getaufte Juden. Jm Gebiet Turkeſtan
werden nämlich Juden nicht zugelaſſen; um aber doch in
das Land zu kommen, laſſen ſich die Hebräer taufen und
treten zur ruſſiſchen Kirche über. Die Umwandlung ge
ſchieht nur äußerlich, um den Landes Geſetzen ein
Schnippchen ſchlagen zu können, denn im Innern bleibt der
Getaufte Jude und wirft ſich ungehindert auf Schacher,
Handel und Darleihung von Geld. Es kommt dieſer
Uebertritt zur ruſſiſchen Kirche nicht vereinzelt, ſondern
häufig vor. Dieſe jüdiſchen Chriſtenruſſen warfen ſich mit
Vorliebe auch auf die Errichtung von Mühlen und iſt der
Wettbewerb bereits ſo groß geworden, daß mehrere der
urſprünglichen Kleinmüller verkaufen mußten

Neben der Mühle betreibt der Einſender auch die
Schweinezucht, die Tiere ſind jedoch nur zum Teil ver
käuflich. Köpfe und Füße ſind nicht abzuſetzen, das
Schmalz nehmen nur die Apotheken, ſonſt kein Menſch.

Das Militär bekommt einfach gemahlenes Mehl zu
Brot; die Muſelmänner fordern vlos billiges und das
gute Mehl iſt nur bei Offizieren, Kaufleuten und ſonſtigen
Herrſchaften abſetzbar. Die beſſere Bäckerei in den Städten
wird von Tartaren und Ruſſen beſorgt; von den Deutſchen
dagegen die Konditorei. Die Szarten betreiben die Bäckerei
bei offenen Defen; die Kohlen werden nicht entfernt. Die
TeigFladen bis 250 Millimeter im Durchmeſſer geformt,
nimmt eine Szarte, der den Kopf tüchtig verbunden hat,
auf eine Art Polſter und drückt ſie mit dem Kopfe an
das Gewölbe des Ofens. Iſt der letzte Teig- Fladen an
geklebt, ſo hat bereits der erſte ausgebacken. Die fertigen
Fladen kommen in einen Korb, ein Junge nimmt ihn auf
den Kopf und ſchreit in den Straßen „Nan! Nan!“
die gewöhnlichen Szarten leben nur von ſolchem Brot, Thee,
gedämpftem Reis mit Schaffleiſch.

Die Kirgiſen eſſen ſehr wenig Brot vor der Ernte
auch die Muſelmänner leben recht einfach und verwenden
unſer gutes Mehl noch nicht.

Iſt im Frühjahr die Ackerei beendet, dann ziehen die
Kirgiſen ins Gebirge, nur wenige bleiben im Thal zurück
und beſorgen die Bewäſſerung. Im Gebirge lebt alles
von der Milch; Schafe, Kühe, Ziegen, Pferde und Kameele
werden gemolken, auch eine Art Käſe bereitet. Dort giebt
es reichlich Wild; an Rehen, Hirſchen, Steinböcken, Schweinen,

Füchſen und dergk. iſt kein Mangel. Zur Ernte kommen
die Kirgiſen mit den Heerden wieder zu Thal; iſt ſie be
endet und die Stoppeln, ſowie ſonſtiges Gras abgeweidet,
was oft bis zum November dauert, dann geht es aber
mals ins Gebirge, wo Holz und Weide ſtets ausreicht.
Bei günſtiger Witterung kommen die Schafe recht gut
im Frühjahr zurück, die Pferde dagegen gewöhnlich ſchlecht
und abgemagert. Das Schlimmſte iſt ein naſſes und
kaltes Frühjahr, da dadurch viel Vieh verloren geht. Es
würde ſonſt aber auch zu viel werden, da jeder Kirgiſe
ſo viel als möglich zieht; die Viehheerden ſind ſein Reich-
tum und werden dieſe in günſtigen Jahren ſo groß, daß
ſie das Land nicht ernähren kann.

Die Ernte iſt dieſes Jahr infolge des Waſſermangels
und ſtrichweiſer HeuſchreckenPlage ſchlecht geraten; die
deutſche Anſtedelung hat darunter nicht zu leiden gehabt.
Früher wurde nur Weizen, Gerſte, Hirſe und Konack (auch
eine kleine Hirſenart) angebaut, jetzt aber auch Roggen

und Hopfen. E. Wall, Turkeſtan.
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Das Scheuen der Pferde.
D. v. Heydebrand ſchreibt im Organ des Pferdezucht

Vereins Keinem Reiter, ſelbſt dem beſten, iſt es angenehm,
wenn ſein Pferd vor irgend einem auffallenden Gegenſtande,
oder erſchreckt durch irgend einen Lärm, plötzlich wie mit
allen vier Beinen in den Boden gerammt, ſtehen bleibt
oder auf einem Hinterbeine eine kurze Kehrtwendung aus
führt und hierauf vielleicht durchgeht. Wenn ſich das
Scheuen bei Pferden auch in jedem Falle nicht ſofort
in dieſem höchſten Grade fühlbar macht, ſo bleibt es
immer ein Fehler oder eine Untugend und entſpringt
entweder aus einem Augenfehler, aus Unerfahrenheit,
aus Uebermut oder einer ſchlechten Angewohnheit. In
folge eines Augenfehlers, einer Art von Kurzſichtigkeit
der beginnender Blindheit iſt das Scheuen ein unheil-
barer Fehler Jn einem ſolchen Falle bleibt nichts Anderes
übrig, als das Tier einzuſpannen und mit möglichſt
eng anliegenden Scheuklappen zu fahren. Es giebt auch
ſogenannte bodenſcheue Pferde, welche vor jedem weißen
Gegenſtande, ſei er auch nur ein Hund, eine Katze
ein Huhn, ein im Wege liegender Stein oder ein Stück
Papier zur Seite ſpringen, wohl auch umdrehen. Bei
dieſen iſt das Scheuen ebenfalls in der Regel die Folge
eines Augenfehlers, der häufig erzeugt wird durch kleine
über den Krippen gelegene Stallfenſter, durch welche die
Sonnenſtrahlen den Pferden in die Augen fallen. Die
angebundenen Tiere können dem grellen Sonnenſtrahl

nicht ausweichen und werden durch das Kcht leicht augen
leidend. Auch ſolches Scheuen iſt ein Fehler; ſcheut aber
ein Pferd aus Uebermut, Unerfahrenheit und ſchlechter
Angewohnheit, ſo iſt das eine Untugend, die mit Ruhe
und Geduld in der Regel abgewöhnt werden kann. Junge
Pferde fürchten ſich häufig vor fremden Gegenſtänden, bis
ſie nach und nach die Ueberzeugung gewinnen, daß ihnen
von dieſen keine Gefahr droht; aber auch ältere auf dem
Lande aufgezogene Pferde, wenn ſie in die große Stadt
gebracht werden, fürchten ſich und ſcheuen oft vor die
Tramway, vor Möbelwagen und mit Muſik marſchierenden
Druppen, bis ſie mit Mühe und Geduld an das groß
ſtädtiſche Leben gewöhnt, endlich begreifen, daß alle
jene wunderlichen Gegenſtände und der mit den blitzenden
Jnſtrumenten erzeugte Lärm für ſie ganz ungefährlich iſt.
Manche Pferde ſcheuen auch, wenn ſie recht friſch und
munter aus dem Stalle kommen, und ſpringen dann aus
Uebermut vor irgend einem Gegenſtande in nicht gerade
ſehr angenehmen Ziegenſprüngen zur Seite, aber nach
ein oder zweiſtündiger Arbeit machen dieſelben Objekte
die ſie früher aufregten, gar keinen Eindruck mehr auf ſie
Auch dieſe Untugend iſt unſchädlich, iſt ſie aber dem Be
ſitzer unangenehm, ſo hat er nur nötig, das Pferd, bevor er
es perſönlich beſteigt, von ſeinem Diener bewegen zu laſſen.

Scheut ein Pferd vor Gegenſtänden an einer be
ſtimmten Stelle, ſo liegt die Vermutung zu einem ein
ſeitigen Augenfehler nahe. Sehr dunkle oder ganz finſtere
Ställe ſind häufig die Veranlaſſung, daß ſich die Pferde
vor allen möglichen, ihnen natürlich ganz fremden Gegen
ſtänden fürchten; iſt aber ein Pferd ſchon längere Zeit im
Gebrauch, ohne die Furcht vor gewiſſen Sachen, beſonders
wenn ſie ihnen enkgegenkommen, abzulegen, ſo deutet
dieſer Umſtand doch auf einen Mangel im Auge hin.
Ein ſolches Pferd kann immerhin noch recht nützlich auf
dem Lande ſein, das Reiten desſelben in der großen Stadt
iſt aber ſtets gefährlich, denn der kleinſte Sprung kann
den Reiter in eine ſehr unliebſame Berührung mit einer
Wagendeichſel oder mit einem Rade bringen. Bei Pferden
mit geſunden Augen iſt das Scheuen nur eine üble An
gewohnheit, die in den meiſten Fällen abzugewöhnen iſt
wenn nur ein recht geduldiger und ruhiger Reiter das
Dier in die Hand bekommt und dieſer Aufgabe einige
Zeit widmet.

Es giebt vielleicht nichts, was Pferde mehr aufregt
und in Schrecken ſetzt, als wilde Tiere. Nicht allein ihr
Anblich, ſondern auch ihr Geruch und der Ton ihrer
Stimme flößt ihnen Furcht ein. Jeder Zirkusbeſitzer be
ſtätigt jedoch, daß nur wenige Tage erforderlich ſind, um
den Pferden die Furcht und den Abſcheu vor dieſen Tieren
zu nehmen, wenn man ſie im Stalle ſo aufſtellt, daß ſie
dieſelben hören, riechen und womöglich auch ſehen können.
Kameele ſollen den Pferden die unangenehmſte Erſcheinung
ſein, aber auch die aufgeregteſten Vollbluthengſte ſchenken
dem häßlichen Doppelhöcker, vorſichtig mit ihm bekannt
gemacht, bald keine beſondere Beachtung mehr.

Sehr geeignet, dem Pferde Furcht einzujagen, iſt eine
herannahende Lokomotive mit den beiden grell leuchtenden
Lampen vornehmlich in der Dämmerung. Der Lärm
dieſes ſchwarzen Koloſſes, der herauspuffende Dampf und
dazu vielleicht ein ſchriller Pfiff müſſen dem Pferde be
fremdend vorkommen aber mit ruhiger Behandlung kann
man auf einem freien, an der Eiſenbahn gelegenen Felde
das Tier ohne beſondere Künſte ſehr bald an alle dieſe
abſchreckenden Anblicke und Geräuſche gewöhnen, ſo daß
ihm ein vorbeiraſender Eiſenbahnzug nicht mehr den ge
ringſten Eindruck macht. Pferde, die anfangs beim Heran
nahen einer Lokomotive durch keine Macht der Welt zu
halten waren, ſtehen nach verhältnismäßig ganz kurzer Zeit
bei einem vernünſtigen Verfahren der Gewöhnung an der
Barriere eines Eiſenbahnüberganges und laſſen den Zug
vorüberfahren, ohne auch nur mit den Augen zu zugen.

Wichtig iſt, zuerſt feſtzuſtellen, ob ein Pferd aus
Uebermut, aus Unerfahrenheit und Furcht oder aus böſer
Angewohnheit und Niedertracht ſcheut. Jn den meiſten
Fällen muß das Pferd beruhigt, ſchonend belehrt, aber
niemals mit Sporen und Peitſche in die Nähe des Furcht
einflößenden Gegenſtandes gezwungen werden, denn die
Anwendung von Gewalt ſchadet in einer ſolchen Lage nur,
ſchafft aber durchaus keinen Vorteil. Jeder Kavallerie
Offizier weiß aus Erfahrung, daß man unter Hunderten
von Pferden nicht eins ſindet, welches mit Ruhe und
Geduld nicht an die Truppe, an die Muſik und an wehende
Fahnen zu gewöhnen wäre.

Da im Allgemeinen nur wenige Herren die Geduld
haben, um einem jungen oder älteren Pferde die Furcht
und den Schrecken abzugewöhnen, ſo thut man immer
beſſer, ein ſolches Tier einem Bereiter anzuvertrauen, der
ein Geſchäft aus der Dreſſur von Pferden ohne Anwendung
von Peitſche und Sporen macht. Der beſte Reiter kann
nicht allein bei einer unerwarteten Pirouette eines ſcheuen
Pferdes aus dem Sattel geworfen werden, ſondern er
kann dabei auch unter die Räder eines zufällig vorbei
rollenden Wagens zu liegen kommen. Ein temperament
volles aufgeregtes Reitpferd findet, ehe es an das groß
ſtädtiſche Treiben gewöhnt iſt, ſo viele ihm gefährlich er
ſcheinende Gegenſtände und wird ſo oft durch ihm ganz
unbekannten Lärm erſchreckt, daß ein Ritt durch die Stadt
zu einem gefahrvollen Unternehmen werden kann. Es iſt
aber auch von einem Pferde ſehr viel verlangt, daß es
den Straßenlärm und das Getreibe vertragen ſoll, und
dennoch wundert man ſich gar nicht, daß die meiſten Pferde



nach kurzem Aufenthalte in der Stadt an alle dieſe Sachen
gewöhnt ſind. Die Erfahrung lehrt, daß die edel gezogenen
Pferde im Allgemeinen viel mütiger ſind, als gemeine
Tiere; wahrſcheinlich hat die Erſcheinung ihren Grund in
einem größeren Vertrauen zum Menſchen, weil man ſich
bei der Aufzucht mit vornehmen Pferden mehr beſchäftigt
als mit den ordinären. Aus dieſem Grunde iſt auch der
anfänglich oft heftige Widerſtand von Vollblutpferden in
der Regel leicht zu überwinden, wenn man ſie nur mit
Ruhe und Vorſicht in eine Lage bringt, in der ihnen der
Widerſtand nichts nützt. Auf der anderen Seite giebt es
wieder ganz ruhige Pferde, die vor gar nichts erſchrecken,
jedoch bei beſtimmten Gelegenheiten über alle Maßen auf
geregt und unbändig werden. Bei Jagdpferden kommt
es häufig vor, daß ſie lammfromm und durchaus nicht
ſcheu ſind; ſobald aber die Hunde Laut geben, ſich nicht
mehr halten laſſen und ihnen unbedingt auch gegen den
Willen des Reiters folgen. Ein auf deutſchen Bahnen
bekanntes SteepleChaſe Pferd zu Ende der 50er Jahre
konnte jedes Kind auf der Jagd, in der Stadt und bei
der Truppe reiten. Sah das Pferd aber ſeinen Reiter
im Jockeydreß, ſo ſprang es wie närriſch zur Seite und
ließ ihn nicht aufſitzen. Da dieſe Untugend bekannt war,
ſo zog der Reiter ſtets den Ueberzieher erſt aus, wenn er
bereits im Sattel ſaß. Solche Fälle kommen nur ſelten
vor und dieſe Tiere kann man wohl nicht zur Kategorie
der ſcheuen Pferde rechnen; mit Gewalt würde man auch
bei ihnen Nichts durchſetzen.

Jm Allgemeinen kann man annehmen, daß Scheuen
als Fehler infolge von Augenleiden nicht zu überwinden
iſt, als Untugend infolge von Unkenntnis, Uebermut oder
ſchlechter Angewohnheit, in der Regel aber durch Ruhe
und vorſichtige Behandlung abgewöhnt werden kann.

Bererbt ſich Hahnentritt des Pferdes.
Der wahre Hahnentritt, ſchreibt die „Landwirtſchaft

liche Tierzucht,“ welcher ein ſelbſtändiges Leiden darſtellt,
über deſſen Weſen und Urſache indes noch keine allſeitige
Uebereinſtimmung der Anſichten herrſcht, vererbt ſich nicht.
Nun tritt der Hahnentritt aber zuweilen als Begleit
erſcheinung zu Spat, Haſenhacke und Schale hinzu, und da
die Anlage zu dieſen Knochenkrankheiten ſich auf die Nach
kommen überträgt und der Hahnentritt zu jedem Falle
dieſer Knochenleiden ſich hinzugeſellen kann, wenn ſchon
dies nicht beſonders häufig geſchieht, ſo darf man in be
ſchränktem Sinne auch von einer Vererblichkeit des Hahnen

trittes reden. Es liegt wenigſtens die Möglichkeit vor,
daß, wenn ein Hengſt oder eine Stute Spat mit Hahnen
tritt, ſogen. Hahnenſpat, zeigt, ein von dieſen gefallenes
Fohlen ſpäter denſelben Fehler äußert.

Geflügelzucht.
e en
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Das Erfrieren der Kämme.
Das Erfrieren der Kämme tritt beſonders bei den

großen Kämmen der Jtaliener, Spanier, Ramelsloher c.
ſehr leicht ein. Der Kamm wird zuerſt weiß, dann dunkel
blaurot und zuletzt ſchwarz. Alle ſchwarz gewordenen Teile
ſchrumpfen zuſammen und fallen ſpäter ab, der Kamm
verliert ſeine ſchöne Auszackung und damit ſeine Zierde.
Wirklicher Schutz hiergegen bietet nur ein warmer Stall.
Es iſt der Verſuch gemacht worden, die Kämme durch eine
Decke zu ſchützen; man hat nämlich über die Sitzſtangen
ein grobmaſchiges Netz in ſolcher Höhe angebracht, daß
die Tiere bequem unter demſelben ſitzen können und den
Zwiſchenraum zwiſchen der Decke und dem Netz mit Heu
ausgefüllt, damit die Hühner ihre Kämme da hineinſtecken
können und ſo vor dem Erfrieren geſchützt ſind.

Herr Ludwig Schröder jun. in Steinbek in Holſtein
ſchreibt Von einem abſoluten Schutze gegen das Erfrieren
der Kämme kann nur die Rede ſein, wenn der Kamm un
unterbrochen mit geeignetem Material bekleidet iſt. Er
ſetzt ſeinen ſpaniſchen und italieniſchen Hähnen bei Beginn
eine Art Kapuze auf, die aus ſtarkem, wollenem Stoff
gearbeitet und gehörig befeſtigt wird, dies hat die Ein
e vor der geringſten Zerſtörung des Kammes
geſchützt.

Ueber die Heilung der froſtbeſchädigten Kämme und
Glocken ſagt der königliche Apotheker Richard in Bockenheim
bei Frankfurt a. M. folgendes Bemerkt man, daß dieſer
oder jener Teil einen weißen Anflug hat, alſo vom Froſt
beſchädigt iſt, ſo tauche man denſelben in warmes Waſſer
von 45 Grad R. und ziehe ihn ſchnell heraus dies wird
15 20 Male wiederholt, die Teile gut abgetrocknet und
dann bloß einmal mit Höllenſteinlöſung (1-10), oder
mehrere Tage, jeden Tag 3 Mal mit einer Karbolſäure
löſung tüchtig eingepinſelt. Die letztere ſtellt man dar

aus 2 Teilen reinſter Karbolſäure, 10 Teile Glyzerin und
40 Teilen deſtiliertem Waſſer. (3. Teil n. d. S.H. Bl. f. Geflglz.)

Eine kurze Betrachtung.
Von D. Frahm.Es iſt ja unleugbar, daß ſich an jedem Orte verehrte

Mitmenſchen, Damen und Herren vorſinden, denen, ob ſie
nun einen eignen Beruf haben oder nicht, viel freie Zeit
zur Verfügung ſteht, welche ſie auszunützen außer Stande
ſind. Wenn wir Geflügel- Liebhaber und Züchter dieſeLeute nun für unſre Sage zu gewinnen wiſſen, ſo dienen

wir in erſter Linie ja der Geflügelzucht, dann aber auch
den Betreffenden ſelbſt damit. Iſt es ja doch ehrenwert
genug, ſich mit der Zucht ſchönen Geflügels irgend einer
Art zu befaſſen, um dadurch einen Neben Verdienſt zu
erzielen, und andrerſeits bietet das Halten und Züchten
hübſchen Geflügels eine ſo tiefe Quelle reiner Freuden,
und übt einen veredelnden, läuternden Einfluß aus auf
den Schönheitsſinn, den Geſchmack, ſowie auf Herz und
Gemüt!

Wir Alle wiſſen ja, daß eine Schar oder auch nur
einzelne hübſche, federreine Tiere, welche gut gepflegt und

ſorgfältig gehalten werden, die ſelbſtredend nicht mit allerlei
Krankheiten, z. B. entzündeten Augen, Kalkbeinen oder Krätze c.

behaftet ſind, ſich dem Auge des Betrachtenden oder der
Beſchauerin ſehr vorteilhaft und angenehm darbieten, und
auf denſelben läßt man den Blick mit Wohlgefallen ruhen,
dem Beſitzer ſo ſchöner Tiere recht von Herzen dankend,
daß er ſo freundliche Geſinnungen für dieſelben empfindet!

Gehört das ſo ſauber gehaltene Geflügel irgend einer
NutzArt, einem Nutz-Schlage an, dann wird auch in
pekuniärer Hinſicht alle aufgewandte Mühe reich gelohnt;
ſind es aber Zier- oder Singvögel, dann wird man für
jede Anſtrengung durch den Anblick und den Geſang der
reizenden Tierchen voll entſchädigt.
Deshalb muß unſer Streben zuerſt darauf gerichtet

ſein, mit allen Mitteln auf die Beſitzer alter, unſchöner
Tiere einzuwirken, ſolche abzuſchaffen, eben weil durch
Halten derſelben keine Freude hervorgerufen, kein Nutzen
oder Ueberſchuß erzielt wird, und darnach gebe man Fleiß,
daß nur hübſche, friſche Tiere angeſchafft werden, durch
deren Anblick das Auge wahrhaft erfreut wird!

Kehren wir beim Schluß zum Anfang zurück, ſo
würden wir, wenn wir unſre Kräfte in der angedeuteten
Richtung entfalten, gewiß manche Dame und viele Herren
für unſre Zwecke begeiſtern; durch Gewinnung immer neuer
Mitglieder, bei denen wir wahres, lebendiges Intereſſe für
die Geflügelzucht wachrufen, dienen wir auch unſrer Sache!
Alle Züchter und Liebhaber des Geflüges in dieſer Hinſicht
anzuregen, iſt der Zweck dieſer Zeilen.

Hanswirktlchaft.
FfkkftWwildſchwein in Ragont. Man konn dazu das

dünne Fleiſch vom Bauch und die Rippchen, welches weder
zum Braten noch zum Abkochen recht tauglich iſt, benutzen
es wird in paſſende Stücke geſchnitten und mit einem
Lorbeerblatt, einigen Zitronenſcheiben, einigen Wacholder

beeren, Pfeffer, Gewürznelken und Salz in zwei Teilen
Waſſer und einem Teil Eſſig zugeſetzt; iſt das Fleiſch in

ſſig ei ni n etwas wenigera ingelegt getan a re wir A. Studers Schweizer Bienenfrennd. Zu beziehen
Eſſig, kocht das Fleiſch halb weich, vermengt eine ſtarke
Handvoll fein geriebenes Schwarzbrot mit einem Kochlöffel
Mehl, röſtet es in einem Stückchen Butter braun und
dämpft eine fein geſchnittene Zwiebel darin. Hat das
Fleiſch viel Fett, ſo wird dies zuerſt abgeſchöpft, dann das
Brot in das Ragout gethan und noch ſo lange gekocht,
bis das Fleiſch weich iſt, worauf man es gleich anrichtet
und friſch abgekochte Kartoffeln oder Klöße dazu zu geben
pflegt. Durch etwas Cayennepfeffer und Fleiſchextrakt wird
der Geſchmack dieſes ſehr guten Ragouts noch erhöht.

Sind Pflanzen im Wohnzimmer nützlich
Dieſe Frage beantwortet W. B. in dem „Ratgeber f. d.
deutſche Haus“ folgendermaßen Der Nutzen der Pflanzen
im Zimmer beſteht nicht bloß darin, daß ſie dasſelbe
dekorieren und behaglich machen, ſondern ein viel größerer
Nutzen derſelben iſt der, daß ſie die Luft verbeſſern und
alſo der Geſundheit der Zimmerbewohner förderlich ſind
Durch Beobachtungen hat man gefunden, daß ein Blatt
mittlerer Größe täglich im Durchſchnitt ein bis zwei ar
Waſſer ausdunſtet. Für die ganze Pflanze berechnet,
würde dies nicht weniger als 50 8r betragen
Große Laubbäume verdunſten an einem Tage
beinahe einen ganzen Eimer voll. Der größere

umgebendeLuft ab. Der wohlthätige Einfluß, den die Pflanzen
durch die Verdunſtung des Waſſers auf unſere Geſundheit aus
üben, wird um ſo größer, als die Blätter auch noch durch die
Ausſcheidung des Sauerſtoffs unter Einwirkung der Luft des
Zimmers die Atmosphäre weſentlich verbeſſern. Durch das
maſſenhafteAusſcheiden des Sauerſtoffs wird das Wohlbehagen,
daswir beſonders in Laubwäldern empfinden, hervorgerufen.
Die Pflanzen ſind alſo ein Erfordernis für unſer Daſein
und jede Trennung von ihnen rächt ſich an uns und an
unſerer Geſundheit. Wem daher ſeine Geſundheit lieb iſt,
der rette ſich wenigſtens aus dem großen Pflanzenreiche
ein par Töpfe mit Blattpflanze.: und pflege ſie im Zimmer.
Den wohlthätigen Einfluß, welcher dadurch auf die Zimmer
luft ausgeübt wird, wird Jeder beim Betreten eines
Zimmers empfinden, in welchem Blattpflanzen in hin
reichender Zahl gepflegt werden.

Der Einmachebüchſen VBerſchluſz (Patent
Nr. 66 302) von Johann Breitenſtein in Emmerich wirkt
mittelſt Exrzenter. Durch einfaches Umlegen werden zwei
Ringe und damit die Ränder der Blechbüchſe, zwiſchen
denen ein Gummiring liegt, zuſammengepreßt. Der Ver
ſchluß läßt durch die federnden Oe en hochgeſpannte Däinpfe
entweichen. Es entſteht dadurch ein luftverdünnter Raum,
durch den die Dichtung erhöht wird. Nach dem Einkochen
und Erkalten der Büchſen kann der Verſchluß abgenommen
und wieder von Neuem verwendet werden. Die Büchſen
ſind die bekannten Klammerbüchſen, welche auch noch mit
dem Klammerverſchluß ſeit Jahren von obiger Firma
fabriziert werden und die beliebteſten und billigſten Einmache
büchſen für den Haushalt ſind.

Brauchbares für die Vienenzucht.

Rauchblaſebalg.

Wabenzange.

Sich für Bienenzucht intereſſierenden Leſern empfehlen

durch Hugo Voigt, Leipzig, Johannisallee II.
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Gefährliche Revanche. Richter „Wie kommen Sie
dazu, der Dame das Portemonnaie zu ſtehlen!“ An
geklagter: „Wollte mich nur revanchieren; ſie hatte mir
auf den erſten Blick das Herz geſtohlen

Auch ein Pferdekundiger.
Kommiſſion bitte ich, mich zur Kavallerie zu ſchreiben
General: „Sind Sie denn auch pferdekundig?“ Militär
pflichtiger: „Nu natürlich wir haben ja ne Wurſtfabrikl

Unüberlegt. Arzt: Derartige Nervenübel kommen
in der Regel von geiſtiger Ueberanſtrengung.“ Frau
„Jch ſag's ja immer: mein Mann kommt zu allem ganz
unſchuldig!“

Für die Dämmerſtunde.

Waſſergehalt der Luft iſt es, der den Aufenthalt
im Walde ſo angenehm macht. Die Straßen
luft teilt ſich unſeren Wohnräumen mit, die
Trockenheit der Luft. wird auch von dieſen
empfunden und wirkt beängſtigend auf die
Athmungsorgane. Wir haben zwei Mittel,
um die trockene Luft aus den Zimmern zu
verbannen. Einmal dadurch, daß man flache,
mit reinem Waſſer gefüllte Schalen aufſtellt,
oder reine Leinwand, die naß iſt, aufhängt.
Erſteres iſt namentlich in größeren Zimmern
unzureichend, da die Verdunſtfläche zu gering
iſt, und mit letzterem würden die Hausfrauen
nicht einverſtanden ſein. Das zweite vorzügliche
Mittel, das nicht allein die Trockenheit der Luft
beſeitigt, ſondern auch die Luft in den Zimmern
weſentlich verbeſſert, iſt uns in den reich
blätterigen Blattpflanzen, als Palmen, Plekto

gyneen, Philodendron, Aroideen, Drazänen,
Kurluligonen und anderen geboten. Die Aus
dünſtung dieſer Pflanzen iſt, wie angeführt,
eine ſehr große. Außer dem Waſſer, das die
Pflanzen durch die Blätter verdunſten, geben
auch die Töpfe noch Waſſerdämpfe an die ſie

c

r Fee.
Militärpflichtiger: „Hohe
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